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forum JUGEND! erhält den Landes-Heimat-Preis
Fotoprojekt unter mehr als 2�0 Bewerbungen ausgewählt

Das forum JUGEND! ist mit dem Landes- 
Heimat-Preis 2023 geehrt worden. Der 
Dortmunder Verein erhielt die Auszeich-
nung für sein Fotografi e-Projekt „Heimat: 
Gestern und Morgen!? – Eine Moment-
aufnahme einer diversen Generati on“.
Unter NRW-weit mehr als 250 Erstplat-
zierten kommunaler Heimatpreise des 
Vorjahrs hatt e eine Jury den Verein zu 
einem der drei gleichwerti gen Preisträger 
des Landes-Heimat-Preises erkoren. Der 
Juryvorsitzende Daniel Sieveke, Staatsse-
kretär im NRW-Ministerium für Heimat, 
Kommunales, Bau und Digitalisierung, 
überreichte die Auszeichnung im städti -

schen Zentrum für Ausbildung und Kom-
petenzen an den Vereinsvorsitzenden 
Ümithan Yağmur. Zur Förderung seines 
künft igen Engagements erhält das forum 
JUGEND! zudem 8.000 Euro Preisgeld.
Das prämierte Projekt führte die Jugend-
lichen über einen Workshop in die Mög-
lichkeiten ein, mit Hilfe der Fotografi e 
Perspekti ven und Gefühle zu vermitt eln. 
Die Teilnehmer*innen aus verschiedenen 
Ländern, die bereits seit einiger Zeit im 
Ruhrgebiet leben, kombinierten Bilder ih-
rer alten und ihrer neuen Heimat.

Fortsetzung auf Seite 3
Foto: Leopold Achilles

Armut in Dortmund
Ein Spaziergang in der City Dortmunds 
zeigt, es braucht schon Geld, um sich in 
ein Café zu setzen und einen Cappuccini 
zu bestellen oder Kosmeti kwaren oder 
ein neues Kleid zu kaufen. Es braucht 
schon Geld, für sein Kind ein Schokola-
deneis zu kaufen oder ein schönes Bil-
derbuch. Ganz zu schweigen, seinem 
Kind ein paar neue Fußballschuhe oder 
ein BVB-Trikot zu kaufen. Selbst für ein 
Leben in einem bescheidenen Wohl-
stand, braucht es Geld. Geld, das Men-
schen, die von sozialhilfetypischen So-
zialleistungen leben, nicht haben. Für 
Menschen, die vom Bürgergeld leben, 
kostet die Teilnahme am ganz norma-
len Leben, ein Vermögen. Gleiches gilt 
für Menschen, die von der Sozialhilfe, 
der Grundsicherung im Alter und bei 
Erwerbsminderung oder von Asylbe-
werberleistungen leben. Die Leistun-
gen sind einfach zu niedrig, um am ganz 
normalen Leben teilhaben zu können. 
An Sparen für den Notf all, an ein Kino-
, Theaterbesuch ist bei den Leistungen 
nicht zu denken. Computer mit Internet, 
viel zu teuer. Die Leistungen erlauben 
auch nicht, ein von fi nanziellen Sorgen 
freies Leben zu führen. Wer von sozi-
alhilfetypischen Leistungen lebt, hat 
Angst und muss Angst vor der nächsten 
Stromkostenerhöhung haben. Angst 

und Sorge davor, dass der Kühlschrank, 
die Waschmaschine, der Fernseher, der 
Elektroherd kaputt  gehen. Angst davor, 
Schulden machen zu müssen. Mütt er 
und Väter müssen besorgt sein, wenn 
neuer Kleiderbedarf, neues Schuhwerk 
für die Kinder ansteht. Und arme Kin-
der schämen sich, andere Kinder zu sich 
in die Familie einzuladen. Arme Kinder 
haben viel zu entbehren. Von sozialhil-
fetypischen Leistungen zu leben, bedeu-
tet: Mangel zu erfahren, zu wissen, am 
Ende des Geldes bleibt noch viel Monat 
übrig. Leben in Armut bedeutet auch, 
gemeinen und gepfl egten Vorurteilen 
zu begegnen, zu wissen, es wird über 
einen übel geredet, in der Öff entlichkeit 
und auch in der (Regierungs-) Politi k. 
Typische Vorurteile sind: „Armut gibt es 
doch überhaupt nicht!“

„Wer arm ist, ist selber schuld“,“ „Die 
geben doch die Sozialhilfe für Alkohol, 
Zigarett en, Unterhaltungselektronik aus, 
nicht für ihre Kinder“, „Arme und Ar-
beitslose sind Drückeberger, Faulenzer.“ 
Ja, und dann gibt es noch das intelligent 
vorgetragene Vorurteil: „Armut ist - wie 
Arbeitslosigkeit - ein individuelles Schick-
sal.“ Klugscheißerei! Diese Vorurteile zei-
gen, in Armut zu leben, bedeutet immer 
auch, Gefahr zu laufen, schlecht angese-

hen zu werden.
Gibt es überhaupt Armut? Was wird un-
ter Armut verstanden? Nun, was Armut 
ist, ist und bleibt stri�  g. Nicht stri�  g 
ist, dass im Sozialstaat als arm gilt, wer 
sozialhilfebedürft ig ist. Und sozialhilfe-
bedürft ig ist, wer mit seinem Einkommen 
und Vermögen nicht seinen notwendigen 
Lebensunterhalt bestreiten kann. Kurz: 
Arm ist, wer so wenig Geld hat, dass er 
berechti gt ist, Bürgergeld, Sozialhilfe zu 
beanspruchen. In der Regierungspoliti k 
heißt es dazu: Die Empfängerzahlen der 
Sozialhilfe, des ALG II, des Bürgergeldes 

zeigen das Ausmaß der bekämpft en Ar-
mut. Ist Armut ein individuelles Schick-
sal? Nein, Armut und Arbeitslosigkeit 
sind „Massenschicksale“, treff en seit der 
großen Arbeitsmarktkrise der 1980er 
Jahre Millionen von Menschen. Wie vie-
le Menschen sind von Armut betroff en? 
Wie haben sich die Empfängerzahlen ent-
wickelt? Darüber gibt die Sozialstati sti k 
Auskunft .

(Bekämpft e) Armut im Sozialgesetzbuch 
II: Empfänger von ALG II, Sozialgeld, 
2023 unbenannt in Bürgergeld

Seit Einführung des SGB II (sog. Hartz-IV-
Gesetz) liegen die Empfängerzahlen auf 
einem hohen Niveau. 2005 lebten von 
ALG II und Sozialgeld in der BRD im Jah-
resdurchschnitt  6.334 Mio. Menschen, 
davon im erwerbsfähigen Alter 4,749 
Mio. und die Zahl der Kinder unter 15 
Jahren 1,585 Mio. Im Zeitraum bis 2022 
sank die Gesamtempfängerzahl auf 5.200 
Mio., die der Kinder unter 15 Jahren auf 
1.482 Mio. Das entspricht einer SGB II-
Kinderempfängerquote von 12,4%. Jedes 
achte Kind unter 15 Jahren wächst in ei-
ner sozialhilfetypischen Lage (Armutsla-
ge) auf.

Fortsetzung auf Seite 2
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Editorial

Liebe Leserinnen und Leser,

in dem wunderschönen Lied 
„Summerti me“ von George 
Gershwin heißt es: „Summer-
ti me – and the living is easy“. 
Diese Zeile beschreibt sehr tref-
fend das momentane Lebens-
gefühl in unserer Stadt, es ist 
Sommer und das Leben fühlt 
sich leicht an, es ist warm, der 
Himmel wolkenlos, die Sonne 
scheint den ganzen Tag, wir ge-
nießen das Leben. Es scheint, 
als lebten wir auf einer relati v 
sorgenfreien Insel. Aber die-
se Momentaufnahme täuscht, 
denn um uns herum geschieht 
eine Katastrophe nach der an-
deren. Aktuell kämpfen die 
Menschen in Marokko mit den 
Folgen des stärksten Erdbebens 
in der Geschichte des Landes, 
tausende Tote sind zu bekla-
gen, die Verwüstungen haben 
ein riesiges Ausmaß. In vielen 
Teilen Europas und in Kanada 
tobten verheerende Waldbrän-
de, in Griechenland kam nach 
den Bränden anschließend ein 
unglaublicher Starkregen, der 
zu einer Flut führte, die gan-
ze Ortschaft en zerstörte. In 
Spanien geschieht ähnliches, 
Urlaubsländer werden zu Kata-
strophengebieten, der Klima-
wandel setzt seine Zeichen.
Solche Katastrophen sind uns 
bisher (noch) erspart geblie-
ben, aber auch wir haben 
dringende Probleme zu lösen, 
Fachkräft emangel, marodes 
Bildungssystem, ein Gesund-
heitssystem kurz vor dem Kol-
laps, eine rapide steigende Ar-

mutsquote und eine dadurch 
bedingte zunehmende Obdach-
losigkeit, dazu noch steigende 
rechtsextremisti sche Einfl üsse - 
viele Baustellen, die unbedingt 
gelöst werden müssen um den 
kommenden Generati onen 
eine Zukunft  in Frieden und 
Freiheit zu ermöglichen. Diese 
Themen spiegelten sich auch 
im Programm des Zukunft sfesti -
vals wider, mit dem der VMDO 
sein 15-jähriges Bestehen feier-
te. Die Teilhabe der Menschen 
mit migranti schen Wurzeln ist 
hier sicher einer der Schlüssel 
zur Lösung. Eindrücke vom Zu-
kunft sfesti val fi nden sich auf 
Seite?? Mit dem Problem des 
maroden Schulsystems setzt 
sich der Soziologe Aladin El-
Mafaalani auseinander, er zeigt 
in seinem Beitrag (Seite 2) die 
Baustellen im Bildungsbereich 
auf und fordert: Bildung muss 
Chefsache werden.
Die Teilhabe wird in Dortmund 
großgeschrieben, wir wissen 
zwar, dass daran steti g gear-
beitet werden muss, aber sie 
schenkt uns auch einige Events, 
die das Verstehen und das Mit-
einander steti g vorantreiben. 
Sei es "Djelem Djelem", das 
deutschlandweit größte Kul-
turfesti val der Sinte*zze und 
Rom*nja, oder das dreitägige 
Streetf esti val der tamilischen 
Community (Seite 6). Und wir 
können mit gewissem Stolz be-
richten, dass unser Mitglieds-
verein forum JUGEND! den 
Heimatspreis des Landes NRW 
mit der Ausstellung „Heimat: 
Gestern und Morgen!? Eine 
Momentaufnahme einer diver-
sen Generati on“ gewonnen hat
(Seite 1). Vielfalt ist Zukunft , be-
sonders in unserer Stadt.
Übrigens, am 20.9. ist der 
Weltkindertag - ein guter Tag 
um an die Zukunft  zu denken.

Aladin El-Mafawalani

Bildung muss Chefsache werden

Das deutsche Schulsystem kann 
mit Heterogenität traditi onell 
nicht gut umgehen. Zudem ist 
es über Jahrzehnte hinweg Nor-
malität geworden, dass fünf bis 
zehn Prozent der Kinder im – und 
nicht selten: am – System schei-
tern. Und wir geben zu wenig 
für Bildung aus und setzen das 
Geld nicht richti g ein. All das war 
schon immer so, aber wir können 
uns diese drei Baustellen längst 
nicht mehr leisten.

Baustelle 1: Kindheit und Familie 
im Wandel. Der größere Teil der 
Kinder wächst heute so privile-
giert und behütet auf wie noch 
nie. Entsprechend erwarten ihre 
Eltern vom System häufi g mehr, 
als es zu leisten im Stande ist. 
Mehr als jedes vierte Kind wächst 
hingegen in prekären Verhältnis-
sen auf und braucht wesentlich 
mehr Unterstützung, als es der-
zeit bekommt. Mit dieser enor-
men Bandbreite müssen Schulen 
umgehen – nicht selten mit einer 
starken Konzentrati on des einen 
oder anderen Extrems.
Neben der hohen sozioökonomi-
schen Ungleichheit hat sich die 
Schülerschaft  durch Migrati on 
verändert: Bundesweit haben 
mehr als 40 Prozent der Kinder 
einen sogenannten Migrati ons-
hintergrund, wobei dieser Wert 
die 4. und 5. Generati on gar nicht 
berücksichti gt. Diese Kinder sind 
überwiegend in Deutschland ge-
boren, aber ihre (Groß-)Eltern 
stammen aus mehr als 100 Län-
dern mit einer Vielzahl von Spra-
chen, Religionen und Prägungen.
Hinzu kommt: Familienformen 
und Familienleben haben sich in 
enormer Weise pluralisiert. Dies 
dokumenti ert sich etwa in einer 
Zunahme von Patchworkfamilien, 
gleichgeschlechtlichen Partner-
schaft en mit Kindern (Regenbo-
genfamilien) und alleinerziehen-

den Elternteilen, aber auch in 
einer wachsenden Bereitschaft  
und Notwendigkeit, dass beide El-
tern erwerbstäti g sind.
Ungleiche und superdiverse Kind-
heiten in pluralen Familien treff en 
auf Schulen, die es schon mit der 
Standard-Dosis an Heterogenität 
kaum aufnehmen konnten. Hinzu 
kommt, dass junge Menschen zu-
nehmend in einer durch Algorith-
men besti mmten digitalen Welt 
leben, in der der Weg zu Tutorials, 
Wissen und Games genauso kurz 
ist wie zu Gewaltdarstellungen, 
pornografi schen oder radikalen 
religiösen und politi schen Inhal-
ten. Dadurch fragmenti eren sich 
die Erfahrungswelten weiter. Kin-
der dort abzuholen, wo sie ste-
hen, bedeutet heute etwas ganz 
anderes als im 20. Jahrhundert.

Baustelle 2: Demografi scher Wan-
del. Diese enorme Varianz von 
Kindheit betrifft   die quanti tati v 
kleinste Bevölkerungsgruppe. 
Anders als früher kann man 
eigentlich auf keines dieser 
wenigen Kinder verzichten. Es 
geht längst nicht mehr primär 
um eine Vorselekti on für den 
Arbeitsmarkt, sondern um die 
Befähigung von sehr unter-
schiedlichen Wenigen für eine 
hochkomplexe Zukunft .
In Politi k und Wirtschaft  ist von 
Transformati on und Zeiten-
wende die Rede, in den Schu-
len herrscht jedoch vielfach 
Mangelverwaltung. Der demo-
grafi sche Wandel bedeutet in 
seiner Endphase, dass Interes-
sen und Bedürfnisse von Kindern 
und Jugendlichen nicht mehr 
automati sch berücksichti gt wer-
den. Warum wurden Kinder und 
Jugendliche während der Pande-
mie, obwohl sie vom Virus am we-
nigsten gefährdet waren, durch 
die Gegenmaßnahmen am stärks-
ten unnöti g und nachhalti g belas-
tet? Bei einem Durchschnitt salter 
der Bevölkerung von Mitt e 40 und 
der Wahlberechti gten von Mitt e 
50 sind Kinder eine Minderheit 
ohne Minderheitenschutz. Umso 
notwendiger, dass mindestens in 
den Bildungsinsti tuti onen kinder- 
und jugendgerechte Räume ge-
schaff en werden, in denen für alle 
alles erlebbar ist, was unsere Ge-
sellschaft  Positi ves zu bieten hat 
– Sport, Musik, Kunst und Kultur, 
Botanik, Technik usw.
Das Bildungssystem und seine Ge-
sellschaft  haben sich aber längst 
damit arrangiert, dass fünf bis 
zehn Prozent aller Kinder im oder 

am System scheitern. Was viele 
off enbar nicht begriff en haben: 
Jedes einzelne dieser Kinder soll 
in den kommenden 15 Jahren 
zwei sogenannte Babyboomer 
ersetzen – und dann dauerhaft  
Wirtschaft  und Sozialstaat auf-
rechterhalten.

Baustelle 3: Finanzierung. Die Bil-
dungsausgaben steigen seit län-
gerer Zeit moderat. Aber dafür, 
dass die Herausforderungen der-
art zugenommen haben, die Bil-
dungsinsti tuti onen immer mehr 
Aufgaben erfüllen sollen und wir 
kein Kind zurücklassen dürft en, 
geben wir insgesamt noch viel zu 
wenig aus. Und noch schlimmer: 
Das wenige Geld wird nicht richti g 
eingesetzt. Die Grundschule ist – 
auch im internati onalen Vergleich 
– deutlich unterfi nanziert, dabei 
ist sie der einzige Ort, an dem 

man wirklich alle Kinder noch ge-
meinsam erreicht, die kulturtech-
nischen Grundlagen (insb. Lesen, 
Schreiben, Rechnen) gelegt wer-
den und Benachteiligungen noch 
wirksam bekämpft  werden könn-
ten.

Man muss sich nochmal ernst-
haft  fragen:

Wozu Schule? Eine moderne Ge-
sellschaft  leistet sich ein Schulsys-
tem mit Schulpfl icht für alle, weil 
es die funkti onalste Möglichkeit 
ist, die Gesellschaft  stabil zu hal-
ten. In der Vergangenheit konnte 
man durch ein stati sches Schul-
system noch halbwegs gewähr-
leisten, dass sich die Gesellschaft  
adäquat reproduziert; heute 
muss sich das Schulsystem enorm 
transformieren, damit die Gesell-
schaft  beisammenbleibt, Talente 
und Gestaltungsspielräume nicht 
verspielt/verschenkt werden.

Ein insgesamt vernachlässigtes 
System leidet zusätzlich unter 
Fachkräft emangel und soll sich 
riesigen Herausforderungen stel-
len. Deshalb wäre ein starkes 
Signal nöti g – an die aktuell täti -
gen Lehrkräft e und die zukünft i-
gen. Was mit Bazooka, Doppel-
Wumms und Sondervermögen in 
jüngster Vergangenheit in ande-
ren Kontexten ermöglicht wurde, 
würde schon reichen. Leider gibt 
es ein weiteres Problem: marode 
Systeme können nicht mal ver-
lässlich Geld ausgeben, wie man 
am Digitalpakt Schule erkennt. 
Die Gelder sind nach über 4 Jah-
ren noch nicht vollständig ver-
plant und noch lange nicht abge-
fl ossen. Wenn die Hütt e brennt, 
sind alle zu stark mit dem kurz-
fristi gen Feuerlöschen beschäft igt 
und haben kaum Kapazitäten für 
schnelle konzepti onelle Zukunft s-

planungen.
Deshalb ist das Signal für nachhal-
ti ge, zusätzliche Mitt el so wichti g, 
damit für das System eine positi -
ve Zukunft sperspekti ve entsteht. 
Denn derzeit läuft  es schlecht 
und der vorgezeichnete Weg geht 
bergab. Sollte die Richtung nicht 
zeitnah gewechselt werden, las-
sen sich Qualitätsstandards kaum 
noch halten.
Schulministerien sind derzeit gar 
nicht die richti gen Ansprechpart-
ner, sondern eher die Chefs von 
Mangelverwaltung und Krisenma-
nagement – keine dankbare Auf-
gabe. Bildung müsste Chefsache 
sein, auf Ministerpräsidentenkon-
ferenzen im Bundeskanzleramt 
besprochen werden. Was ist wich-
ti ger als das zukünft ige Humanka-
pital und die Grundlage für gesell-
schaft lichen Zusammenhalt?

Gekürzte Fassung, zuerst
erschienen in der SÜDDEUT-

SCHEN ZEITUNG (11.9.23)

Prof. Dr. Aladin El-Mafaalani
Foto: Mirza Odabasi
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Armut in Dortmund
Fortsetzung von Seite 1

In Dortmund hält sich die Emp-
fängerzahl hartnäckig auf einem 
hohen Niveau. 2005 betrug die 
Zahl 84.935 Personen, davon 
Kinder unter 15 Jahren 22.264. 
2021 betrug die Gesamtempfän-
gerzahl 85.870 Personen, die der 
Kinder unter 15 Jahren 24.195. 
Als armutsgefährdet gelten in 
Dortmund im Jahr 2022: 30,6% 
der Kinder unter 18 Jahren und 
15,3% der jungen Erwachsenen 
im Alter von 18 bis unter 25 Jah-
ren. Als armutsgefährdet gelten 
Kinder und 18- bis 25-Jährige, 
die in Haushalten leben, deren 
Einkommen weniger als 60 Pro-
zent des mittleren Einkommens 
aller Haushalte beträgt.

(Bekämpft e) Armut in der Grund-
sicherung im Alter (Sozialgesetz-
buch XII)

Extrem gesti egen ist die Armut im 
Alter und bei Erwerbsminderung. 
Die Empfängerzahlen sti egen im 
Zeitraum von 2003 - 2022 in der 
BRD von 439 Tsd. auf 1.189 Mio. 
Personen, davon bei älteren Men-
schen ab 65 Jahren von 258 Tsd. 
auf 659 Tsd.
In Dortmund sti eg die Empfän-
gerzahl der Grundsicherung im 
Alter und bei Erwerbsminderung 
im Zeitraum von 2005 – 2021 
von 6.440 auf 12.214 Personen, 
davon bei älteren Menschen im 
Rentenalter von 4.683 auf 8.324 
Personen.

Gevelsberg:
Eine Stadt zeigt Rückgrat!

Ursachen der 
( b e k ä m p f t e n )
Armut im SGB II 
und SGB XII

Sind arme Men-
schen selber schuld 
an ihrer Einkom-
mensarmut? Was 
sind die Hauptur-
sachen der gesti e-
genen Armut? Ur-
sache ist nicht die 
Migrati on, die Zu-
wanderung von Ausländern. We-
der nehmen Ausländer Arbeits-
plätze weg, noch sind Ausländer 
schuld daran, dass Löhne zu nied-
rig sind, die Rente nicht mehr vor 
Sozialhilfebedürft igkeit schützt. 
Hauptursachen für Armut sind: 
Die anhaltend hohe Massen- und 
Dauerarbeitslosigkeit, der mit der 
Agenda 2010 massiv ausgebaute 
Niedriglohnsektor. Die gesti ege-

ne Altersarmut ist hausgemacht 
durch die Rentenpoliti k, durch 
den Abbau des Sozialausgleichs 
für Arbeitslosen- und Niedrig-
lohnzeiten, dem Absenken des 
Rentenniveaus und anderen in-
direkten Rentenkürzungen. Was 
ist die Hauptursache für die kons-
tant hohe Kinderarmut? Die Ant-
wort ist einfach: Die Armut ihrer 
Eltern.
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forum JUGEND! erhält den Landes-Heimat-Preis
Fotoprojekt unter mehr als 2�0 Bewerbungen ausgewählt

Fortsetzung von Seite 1

Wo die Werke entstanden, etwa 
in Marokko oder Nordrhein-West-
falen, ist für den Betrachtenden 
oft  nicht unmitt elbar erkennbar. 
So ist die Hoff nung auf Heimat 
ebenso Thema der entstande-
nen Wanderausstellung wie der 
kontrovers diskuti erte Heimatbe-
griff  selbst. Zu sehen war diese 
Ausstellung in mehreren Städten 
des Ruhrgebiets und im Düssel-
dorfer Landtag. Die Landes-Jury 
betont, es sei diesem Projekt ge-
lungen, junge Menschen zu ei-
genständigen und eigenwilligen 
Akteur*innen beim Entdecken, 
Interpreti eren und Aneignen von 

Heimat und Heimaten zu machen.
Daniel Sieveke, Staatssekretär im 
Ministerium für Heimat, Kommu-
nales, Bau und Digitalisierung des 
Landes Nordrhein-Westf alen, sag-
te bei der Preisverleihung: „Dem 
Dortmunder-Projekt gelingt es, 
junge Menschen aus unterschied-
lichen Ländern zusammen zu brin-
gen und gemeinsam Heimat über 
Grenzen hinweg zu entdecken. 
Das Verbindende in unserer Ge-
sellschaft  zu fördern, ist gerade in 
der heuti gen Zeit, in der uns Vie-
les zu trennen scheint, von großer 
Bedeutung. Das Gesamtprojekt 
und die Ausstellung als zentrales 
Produkt schaff en hervorragende 
Bilder und Diskussionsbeiträge, 

die über die üblichen Vorstellun-
gen von Heimat hinausgehen. 
Vielen Dank allen Teilnehmerin-
nen und Teilnehmern und den 

Initi atoren für dieses wunderbare 
Engagement.“
Bürgermeister Norbert Schilff , der 
den Oberbürgermeister bei der 
Preisübergabe vertrat, stellte fest: 
„Was Heimat bedeutet, ändert 
sich im Laufe eines Lebens und 
aus verschiedenen Blickwinkeln. 
Gleich bleibt aber der Wert von 
Heimat als eine Art Anker und Ge-
wissheit – wenn auch manchmal 
nur ersehnt und nicht gefunden. 
All dies macht das Projekt des fo-
rums JUGEND! sehr anschaulich. 
Den jugendlichen Teilnehmenden 
gebührt großes Lob für ihre span-
nenden Werke.“
Ümithan Yağmur, Vorsitzender 
des forum JUGEND!, sagte: „Wir 

freuen uns, als erstes Jugend- und 
Migrati onsprojekt die hohe Aus-
zeichnung des Landes-Heimat-
Preises zu erhalten. Mitermöglicht 
hat das auch unser Kooperati ons-
partner, der Unverpackt-Verein 
'Frau Lose'. Dortmund steht wie 
wenige andere Städte für ein 
Spannungsfeld und zugleich die 
Symbiose zwischen Migrati on 
und Heimat. Die Ideen und Werke 
der als 'unerreichbar' geltenden 
Jugendlichen in unserem Projekt 
haben gezeigt: Am Ende entschei-
det die eigene Identi fi kati on darü-
ber, was Heimat ist. Heimat kann 
ein positi v wirksamer Begriff  sein, 
wenn es um Integrati on geht."

ECHO

Safer Space in der Austellungswerkstatt  „Das ist kolonial“ im LWL-Museum Zeche Zollern

Safer Spaces: Mehr als nur ein Schlagwort
In den letzten Jahren hat der Begriff  "Safer Space" an Bedeutung gewonnen. Ursprünglich aus dem feministi schen und LGBTQ+-Akti vismus stam-
mend, hat das Konzept sich mitt lerweile in vielen Bereichen des öff entlichen und privaten Lebens etabliert. Doch was genau verbirgt sich hinter die-
sem Ausdruck, und warum sind solche Räume so entscheidend für unsere Gesellschaft ?

Was ist ein Safer Space?

Ein Safer Space, zu Deutsch "si-
cherer Raum", bezeichnet einen 
Ort oder eine Umgebung, in der 
sich alle Individuen, unabhängig 
von Geschlecht, Herkunft , Religion 
oder anderen Merkmalen, sicher 
und respekti ert fühlen können. 
Dieser Raum soll frei von Diskrimi-
nierung, Belästi gung und anderen 
Formen von Übergriff en sein. Da-
bei geht es nicht nur um physische 
Sicherheit, sondern auch um emo-
ti onale und psychische Wohlbefi n-
den.
In einem sicheren Umfeld, wie es 
Safer Spaces bieten, können Men-
schen ihre wahre Identi tät entf al-
ten. Sie haben die Freiheit, ihre 
Meinungen ohne Angst vor Ableh-

nung zu teilen und sich authenti sch 
auszudrücken. Dies schafft   eine At-
mosphäre, die Diskussionen über 
selbst die kontroversesten und 
sensibelsten Themen ermöglicht. 
Wenn sich alle Beteiligten sicher 
und respekti ert fühlen, können 
Barrieren des Misstrauens und 
der Angst abgebaut werden. Dar-
über hinaus können Safer Spaces 
als leuchtendes Beispiel für die 
gesamte Gesellschaft  dienen. Sie 
illustrieren, wie ein respektvolles 
Miteinander nicht nur möglich, 
sondern auch förderlich für den 
gesellschaft lichen Wandel ist. In-
dem sie zeigen, wie Harmonie und 
Verständnis in der Praxis aussehen, 
können sie als Blaupause für eine 
inklusivere und verständnisvollere 
Gesellschaft  dienen.

Ob in Schulen, Universitäten, Ar-
beitsplätzen oder Online-Platt -
formen, das Konzept der Safer 
Spaces wird vielfach umgesetzt. 

Schulen führen Anti -Mobbing-
Programme durch, Unternehmen 
bieten Schulungen zum Thema 
Diversität und Inklusion an, und 

Online-Pla�  ormen entwickeln 
Richtlinien und Mechanismen, 
um Belästi gung und Hate-Speech 
zu bekämpfen.
Es ist wichti g, Safer Spaces nicht 
als Orte zu sehen, an denen Mei-
nungen nicht hinterfragt werden 
dürfen, sondern als Orte, an de-
nen Diskussionen in einer res-
pektvollen und unterstützenden 
Atmosphäre sta�  inden.
Safer Spaces sind nicht nur ein 
Trend oder ein Schlagwort. Sie 
sind ein wichti ges Instrument, um 
Inklusion, Respekt und Verständ-
nis in unserer Gesellschaft  zu för-
dern. Es liegt an uns allen, diese 
Räume zu schaff en und zu schüt-
zen und so zu einer off eneren und 
gerechteren Welt beizutragen.

Armel Djine

LWL-Museum Zeche Zollern Maschinenhalle
Foto: LWL-Museum

Konzert im
Begegnungszentrum 
Scharnhorst
Am 24. August 2023 gab der 
Chor Heimat Melodie ein Kon-
zert in deutscher und russischer 
Sprache im Begegnungszentrum 
Scharnhorst. Das Konzert wurde 
hauptsächlich von Deutschen 
aus Russland besucht.  
Organisiert wurde das Konzert 
von unserem Projekt KULSA 
(Kultursensible Seniorenar-
beit) von VMDO e.V., dem Be-
gegnungszentrum Scharnhorst 
und dem Forum Dialog e.V. Er-
öffnet wurde das Konzert von 
KULSA-Projektleiterin Dr. Gürsel 
Ҫapanoǧlu und Juliane Babl vom 
Begegnungszentrum Scharn-
horst. Die Gäste hatten viel Spaß 
mit russischer und deutscher 
Musik. Das Konzert wurde von 
über 50 Personen besucht.

Neues Projekt für 
Ukrainische Senioren
NaDo – Neuanfang in 
Dortmund für gefl üchtete 
ukrainische Senior*innen

Das neue Projekt des VMDO 
e.V., das im Juli 2023 starte-
te, hat zum Ziel älteren ukrai-
nischen Zuwanderern bei der 
Anpassung an ihr neues Leben 
in Deutschland zu helfen und 
Unterstützung in Bereichen 
wie Gesundheit, Einsamkeit 
und soziales Leben zu bieten. 
Es ist wichtig, diese vom Krieg 
gezeichnete Gruppe bei ihrem 
neuen Leben in Dortmund zu 
unterstützen.

Ziele des Projektes

• Das Ankommen in Dortmund 
möglich machen – einen Ort 
für Begegnung und Aus-
tausch schaffen

• Lebensimpulse geben und 
den (Neu-)Start unterstützen

• Psychische Unterstützung 
bei Kriegs- und Fluchttrau-
matisierung (Verlusterfah-
rungen im Herkunftsort und 
Fremdheitsgefühl im Alltag in 
Deutschland)

• Gesundheit fördern (auch 
nachhaltig durch Vermittlung 
von Kenntnissen)

• Ort und Atmosphäre für Aus-
tausch und Problembewälti-
gung anbieten

Angebote

• Kurse für die Senior*innen 
angebieten, welche nach 
deren Interessen gewählt 
werden können. Mögliche 
Schwerpunkte sind: Basteln, 
Malen, Musik, Gesang etc. 

• Auch zur Krankheitsprä-
vention und Erhaltung der 
Gesundheit und Mobilität 
werden wöchentlich Kurse 
angeboten. Mögliche Schwer-
punkte sind: Gymnastik, 
Yoga, Walking, Tanz

• Orientierung vor Ort (Ärzte, 
Hilfsangebote, Anlaufstelle 
etc.)

• Niedrigschwellige Informati-
onsvermittlung nach Bedarf 
und in Infoveranstaltungen 
mit Dozenten zu einschlägi-
gen Themen

• Ausflüge (Stadtfahrten und 
Stadtrundgänge)

• kulturelle Aktivitäten wie 
Museen, Kino und Theater, 
Musikalische Unterhaltungs-
abende

Straße am Cabaret Queue trägt nun Fred Apes Namen
Feierliche Enthüllung des Legendenschilds

In Hörde, unmitt el-
bar an seiner ehe-
maligen Wirkungs-
stätt e, dem Cabaret 
Queue, erinnert der 
Straßenname nun 
für immer an Fred 
Ape. Der weit über 
die Grenzen un-
serer Stadt hinaus 
bekannte Lieder-
macher, Kabaret-
ti st und Moderator 
war im November 
2020 verstorben. 
Am Mitt woch wur-
de das Legenden-
schild durch Fred 
Apes Tochter Shari 
Malzahn-Ape und 
Oberbürgermeis-
ter Thomas West-
phal enthüllt. Bei 
einer anschließen-
den Feierstunde 
gedachten Fami-
lie, Freunde und 
Wegbegleiter ei-
nes einzigarti gen 
Künstlers, der viele 
Spuren hinterlas-
sen hat. Musikalisch wurde die 
Feier von Guntmar Feuerstein be-
gleitet.
„Je mehr Zeit vergeht, desto deut-
licher wird uns bewusst, wie stark 

Fred Apes Einfl uss auf unsere 
Stadtgesellschaft  eigentlich war. 
Er hatt e stets einen kriti schen 
Blick auf die Dinge. Gleichzeiti g 
war er seinen Mitmenschen auf-

richti g zugewandt, er hat ihnen 
zugehört, sich für sie interessiert. 
Sein inspirierendes Engagement 
für eine gerechtere, tolerantere 
und versöhnlichere Gesellschaft  

lebt in seinen Werken weiter“, 
sagt Oberbürgermeister Thomas 
Westphal.
Angeregt durch die Bezirksver-
tretung Hörde, hatt e der Rat den 

Beschluss zur Umbenen-
nung eines Teilabschnitt s 
der Hermannstraße von 
der Faßstraße bis zur Hör-
der-Bach-Straße in Fred 
Ape-Weg im September 
2022 gefasst. Fred Ape war 
mehr als zwei Jahrzehnte 
Programmchef des Cabaret 
Queue in Hörde, das sich an 
der nun neu benannten Ad-
resse befi ndet.

Fred Ape (*1953 †2020) 
war ein gesellschaft skriti -
scher Liedermacher. Mit 
seinem musikalischen 
Schaff en hat die Friedens- 
und Umweltbewegung der 
1970er-Jahre geprägt. Mit 
der 1979 gegründeten Folk-
Rock-Gruppe „Ape, Beck 
& Brinkmann“ brachte er 
es zu nati onaler Populari-
tät. Die Lieder der Gruppe 
wurden größtenteils von 
Fred Ape getextet und ge-
sungen. Sein wohl bekann-
tester Song „Rauchzeichen“ 
landete sogar in Schulbü-
chern. Fred Ape war ein Ini-

ti ator des Stadtf estes DORTBUNT. 
Der Name des Festi vals für Vielfalt 
und Toleranz geht auf seine Idee 
zurück.

Stadt Dortmund

Gemeinsam haben Shari Malzahn-Ape und 
Oberbürgermeister Thomas Westphal das 
Legendenschild aufgedeckt
Foto: Roland Gorecki, Stadt Dortmund
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Seniorentreff s des Kulsa Projekts informieren 
Senioren*innen über Pfl egestufen

Zweimal monatlich versammeln 
sich unsere Seniorentreff s des 
Kulsa Projekts, um relevante The-
men zu diskuti eren, die ältere 

Menschen betreff en. Am 6. und 7. 
September stand das Thema Pfl e-
ge im Mitt elpunkt.
An diesen Tagen war Frau Renate 

Lanwert-Kuhn vom Seniorenbüro 
Nord als Referenti n eingeladen, 
um die Senior*innen ausführlich 
über Pfl egestufen und die dazuge-
hörigen Voraussetzungen zu infor-
mieren. Während der Veranstal-
tung hatt en die Senioren*innen 
die Gelegenheit, Fragen zu stellen 
und wertvolle Einblicke zum The-
ma zu gewinnen.
Insgesamt nahmen an beiden Ta-
gen ca. 60 Senior*innen aus zwei 
verschiedenen Seniorentreff s teil, 
um sich gemeinsam über Pfl e-
gefragen auszutauschen und ihr 
Wissen zu erweitern.

Senioren erleben unvergessliche Schiff fahrt

Am 26. August begaben sich drei 
Seniorentreff s auf eine aufre-
gende Schiff fahrt entlang Santa 
Monica. Die 60 Senioren an Bord 

genossen die Fahrt in vollen Zü-
gen und erlebten ein unvergess-
liches Highlight, da dies für die 
meisten von ihnen das erste Mal 

war. Dieses besondere Ereignis 
wurde von dem Kulsa Projekt 
organisiert, das sich zum Ziel 
gesetzt hat, die Lebensqualität 
der Senioren zu steigern, indem 
es Akti vitäten anbietet, die dazu 
beitragen Einsamkeit zu über-
winden und älteren Menschen 
die Gelegenheit zu geben, ihre 
vertrauten Wohnungen zu ver-
lassen.
Das Kulsa Projekt zeigt sich er-
freut über die Einladung des 
Seniorenbüro Nord und freut 
sich auf eine vielversprechende 

zukünft ige Zusammenarbeit, um 
gemeinsam noch mehr solcher 
unvergesslichen Erlebnisse für 
Senioren zu schaff en.

Seniorentreff s erkunden Soest und
den Möhnesee gemeinsam

In einer bemerkenswerten Zu-
sammenarbeit zwischen dem Kul-
sa Projekt und dem Senioren Büro 
Nord wurde am 04.09.2023 eine 
Veranstaltung durchgeführt, die 
das Leben zahlreicher Senioren 
positi v beeinfl usste. 
Die Teilnehmer der Veranstaltung, 
die sich aus den Seniorentreff s zu-
sammensetzten, zeigten sich äu-
ßerst zufrieden und dankbar für 
diese Initi ati ve. Besonders her-
vorzuheben sind die Bemühungen 
von Frau Renate Lanwert-Kuhn 
vom Senioren Büro Nord und Frau 
Dr. Capanoglu, die maßgeblich 
zum Gelingen dieser Veranstal-

tung beitrugen.
Insgesamt nahmen rund 80 Se-
nioren an diesem ereignisreichen 
Tag teil. Das Programm war reich-
halti g und bot den Teilnehmern 
eine Vielzahl von Akti vitäten um 
ihren Tag abwechslungsreich zu 
gestalten.
Der Tag begann mit der Abfahrt 
aus Dortmund, bei der die Teil-
nehmer voller Vorfreude auf die 
kommenden Ereignisse waren.
Während einer Stadtf ührung in 
Soest wurden die Senioren in klei-
nen Gruppen durch die charman-
te Stadt geführt und erhielten 
dabei interessante Einblicke in die 

Geschichte und Kultur der Region. 
Der Besuch des Heinrich-Lübke-
Hauses bot eine einzigarti ge Ge-
legenheit, mehr über das Leben 
und Wirken des ehemaligen Bun-
despräsidenten zu erfahren.
Eine informati ve Rundfahrt um 
den malerischen Möhnesee mit 
Erklärungen wurde von Herrn 
Does durchgeführt, wobei er in-
teressante Details über die Umge-
bung preisgab. Der Tag endete mit 
einer gemütlichen Kaff eepause 
und bot Gelegenheiten zur Bewe-
gung und Entspannung auf dem 
Gelände.

KULSA

Foto: J.Abolnikov

Foto: J.Abolnikov

Foto: G. Ҫapanoǧlu

Klang, Körper und Stimme wird die Lesung zu einem performativen 
Akt, der alle Sinnesebenen anspricht. 

Mit: Rea Andrea Kurmann, Nebojsa Marković, Joschla Melanie Weiß 
Regie/Übersetzung: Slavisa Marković 
Dramaturgie: Rudi Keiler Gomez de Mello 

Die szenische Lesung ist ein Projekt des Rom*nja in Power Theater-
kollektivs in Kooperation mit dem RromaÆther Klub Theater und dem 
feministischen Archiv RomaniPhen e.V.

Sie wurde mit freundlicher Unterstützung der Initiative DRAUSSEN-
STADT realisiert, gefördert von der Berliner Senatsverwaltung für 
Kultur und Europa sowie der Stiftung für Kulturelle Weiterbildung 
und Kulturberatung. 

Veranstalter*innen: Auslandsgesellschaft, Planerladen, Stadt Dortmund, 

Rom*nja in Power Theaterkollektiv

DJELEM DJELEM
10. Dortmunder Roma Kulturfestival

„Auferstanden aus der Asche – 
Das Erbe von Rom*nja und Sinte*zze 

als treibende Kraft für 
Romani Zukunftsperspektiven“

02. August bis 26. September 2023 

MUSIK•THEATER•FILM•FORTBILDUNG•BEGEGNUNG

https://savespaceofficial.com/djelem-djelem-festival-2023/ 
https://www.facebook.com/DJELEM.DJELEM.Dortmund

@DjelemDjelemFestival

Mittwoch, 02.08.2023

15.00–17.00 Uhr, Foyer im Opernhaus Dortmund, 
Platz der Alten Synagoge

Gedenkveranstaltung an die im Nationalsozia-
lismus ermordeten Sinti und Roma Europas

Nicht-Öffentlich/Mit Einladung des Oberbürgermeisters Thomas Westphal

Förder*innen & Veranstalter*innen: Büro für Angelegenheiten des Oberbürger-

meisters und des Rates, Koordinierungsstelle für Vielfalt, Toleranz und 

Demokratie, Romano Than e.V.

Liebe Besucherinnen und Besucher, 
liebe Mitwirkende,
fantastisch! Das Roma Kulturfestival Djelem Djelem feiert sein 
10. Jubiläum – Gratulation! Aus ersten mutigen Festivalschritten ist 
längst ein starker Beitrag für das Dortmunder und für das regionale 
Kulturleben geworden. Djelem Djelem präsentiert die reichhaltigen 
Kulturen der Roma-Communities, Djelem Djelem nimmt Stellung zu 
politischen, sozialen und kulturellen Themen, die mit der Zuwan-
derung aus Südost-Europa und Ost-Europa verbunden sind, Djelem 
Djelem kämpft gegen Vorurteile, und für eine gute Nachbarschaft 
und nicht zuletzt befördert Djelem Djelem Wohn-, Bildungs-, Be-
schäftigungs-, Jugend-, und Kulturprojekte, die aus den Einwande-
rungsgemeinschaften selbst hervorgehen. 

Heute bedanken wir uns bei allen, die dieses Festival über die Jahre 
gefördert haben oder ihm als Sponsoren zur Seite standen. Wir be-
danken uns ferner bei den vielen Aktiven, die eine Schirmherrschaft 
übernommen haben: von der Ministerpräsidentin Hannelore Kraft 
über Minister Dr. Stamp bis zu Showstars wie Peter Maffay oder 
Marianne Rosenberg. Schließlich bedanken wir uns noch bei all den 
kreativen Menschen, die mit ihren Einfällen zur Programmgestaltung 
beigetragen haben.

In diesem Jahr steht die Situation von Frauen, FLINTA*und Mädchen 
aus den Gemeinschaften der Sinti und Roma im Mittelpunkt des 
Programms: wir werfen einen Blick auf erschütternde Verfolgungs-
geschichten, genauso wie auf das engagierte Wirken von Sinti*zze 
und Rom*nja, die für eine Verbesserung der Lebenslagen eintreten. 

Wir wünschen allen Teilnehmerinnen und Teilnehmern 
ein groß artiges Festival!

Die Gemeinschaft der Veranstalterinnen und Veranstalter

Alle ausführlichen Informationen zu den Veranstaltungen fi nden sich unter
https://savespaceoffi cial.com/djelem-djelem-festival-2023/

EMPOWERMENT & REPRÄSENTATION – 
FILM ALS WIDERSTAND 
jeweils 17.00–20.00 Uhr, Schauburg Dortmund, Eintritt frei! 

16.08.2023

„Es ging Tag und Nacht, liebes Kind“ 
Im Gespräch mit Bürgerrechtsikone Carmen Spitta

Die Arbeiten der Filmemacherin Melanie Spitta 
waren wegweisende Meilensteine der deut-
schen und internationalen Bürgerrechtsbewe-
gung der Sinte*zze und Rom*nja. Durch die 
Interviews, die Spitta mit Überlebenden führte 
und die entstandene Sichtbarkeit war die 
Verfolgung nicht mehr zu leugnen.Entschädi-
gungsforderungen an die deutsche Gesell-
schaft konnten dadurch legitimiert werden. 
1956 lehnte ein Urteil des Bundesgerichtshofs 
diese Anerkennung noch ab. Spittas Filme 

erschienen Anfang der 1980er Jahre, im Mai ´85 folgte daraufhin der 
erste Prozess gegen einen KZ-Aufseher im ehemaligen „Z*geuner-
lager“ Auschwitz. Ohne die Arbeit Spittas, die auch insbesondere die 
Verfolgung an Frauen und Kindern dokumentierte, wäre die Aufarbei-
tung des Unrechts womöglich erst sehr viel später erfolgt. Doch es gab 
wenig Dank für ihre Leistungen: Sie wurde diffamiert und musste sich 
später noch weiteren Rechtsstreits aussetzen. 

Carmen Spitta, litt lange Jahre an der Verfolgung ihrer Mutter und den 
Auswirkungen auf ihr eigenes Leben. Sie ist langjährige Aktivistin und 
kämpft aktiv gegen Widerstände, denen Frauen aus den Communi-
ties ausgesetzt sind und wird im Anschluss an den Film Eindrücke aus 
ihren Erfahrungen teilen.

In „Es ging Tag und Nacht, liebes Kind“ 
begleitet Melanie Spitta Überlebende 
und deren Kinder nach Auschwitz: 
„Dieses ist kein Film über Auschwitz, 
sondern ein Film mit Menschen, die 
Auschwitz erleiden mussten.“ Der Film 
zeigt eindrücklich auf, wie das Grauen 
der Konzentrationslager die Überleben-
den und ihre Nachfahren über Jahrzehnte und Generationen hinweg 
prägte – und warum das Vertrauen der Betroffenen in die Gadjé bis 
heute gebrochen ist.

Veranstalter*innen: Internationales Frauenfi lmfest Dortmund, Stadt Dortmund, 

Romano Than e.V., save space e.V. 

23.08.2023

„Das falsche Wort“
Der Film „Das falsche Wort“ zeigte zum ersten Mal in der Geschichte 
der BRD zusammenhängend die Verfolgung der deutschen Sinti in der 
NS-Zeit – aus der Sicht von Sinte*zze erzählt.„Unveröffentlichte Polizei-
akten und Fotos der Rassenforscher, Dokumente der totalen Erfassung 
und Registrierung sind der wichtigste Bestandteil unserer Beweisfüh-
rung.“, so die Filmemacherinnen Spitta und Seybold. Diese Arbeit 
Spittas ist läutete als Meilenstein der Bürgerrechtsbewegung einen 
Paradigmenwechsel des Umgangs und der Aufarbeitung des national-
sozialistischen Unrechts an den Sinte*zze und Rom*nja in der BRD ein.

Veranstalter*innen: Internationales Frauenfi lmfest Dortmund, 

Stadt Dortmund, Romano Than e.V., save space e.V. 

30.08.2023

„Schimpft uns nicht Z*geuner!“
In „Schimpft uns nicht Z*geuner!“ erzählen zwei junge Sintezze, 
Linda und Gallier, von ihren Familien, von Arbeit und Schule und den 
Herausforderungen, sich in einer ausweglosen Situation wiederzu-
fi nden, weil sie als Sinti mit Gewalt und Hass konfrontiert sind. Der 
Film räumt mit Vorurteilen auf und gibt ungeschönte Eindrücke in die 
Lebensrealitäten überlebender Frauen und ihrer Nachkommen. 

Veranstalter*innen: Internationales Frauenfi lmfest Dortmund, Stadt Dortmund, 

Romano Than e.V., save space e.V. 

06.09.2023

„Gipsy Queen“
Ali ist Romni. Sie kam vor einiger Zeit aus Rumä-
nien nach Deutschland – Der Grund: Nachdem sie 
unverheiratet schwanger wurde, hat ihr Vater sie 
verstoßen. Nun arbeitet sie als Putzkraft, um für 
ihre Kinder Esmeralda und Mateo zu sorgen. Eines 
Tages entdeckt sie im Keller der Ritze einen Boxring 
und schaut bei einem Kampf zu, woraufhin die 
Erinnerungen an Rumänien zurückkehren: Dort war 
sie ebenfalls Boxerin und wurde von ihrem Vater nach ihrem ersten 
und einzigen gewonnenen Boxkampf stets Gipsy Queen genannt. 
Wird es Ali gelingen, sich ein besseres Leben zu erkämpfen? 
Das sozialkritische Drama von Hüseyin Tabak mit der Menschenrechtle-
rin und Schauspielerin Alina Serban in der Hauptrolle zeigt eindrucks-

voll welchen inneren und äußeren Kämpfen Frauen und insbesondere 
Mütter aus zugewanderten Roma-Gemeinschaften ausgesetzt sind.

Veranstalter*innen: AWO UB Dortmund, Stadt Dortmund, Romano Than e.V., 

save space e.V. 

13.09.2023

„Gibsy“: Das Leben eines Sinto-Boxers“ 
Im Gespräch mit Regisseur Eike Besuden

Im Sommer 1933 wird der Boxer Johann Rukeli 
Trollmann Deutscher Meister im Halbschwerge-
wicht. Seine Freude währt nur kurz: Eine Woche 
später wird ihm der Titel mit einer fadenscheinigen 
Begründung wieder aberkannt,weil er Sinto ist. Im 
Jahr 1944 wurde er im KZ-Außenlager Wittenberge 
erschlagen. Das Dokudrama „Gibsy“ (Trollmann 
hatte seinen Spitznamen auf seine Boxhose sticken 

lassen) zeichnet das Leben des Boxers nach.

Veranstalter*innen: AWO UB Dortmund, Stadt Dortmund, Romano Than e.V., 

save space e.V.

KULTUR, IDENTITÄT UND HEILUNG – 
MUSIK UND PERFORMANCE-KUNST
Der Eintritt für alle nicht anders gekennzeichneten Musik- und 
Performance-Veranstaltungen ist kostenfrei 

19.08.2023

14.00–18.30 Uhr, Nordmarkt Dortmund 

Familienfest 
Das Familienfest ist das 
alljährliche Herzstück des 
Festivals. Über 90% der 
Rom*nja und Sinte*zze ge-
ben an, dass sie sich durch 
Gemeinschaft gestärkt 
fühlen. Die Familie ist für 
viele aus den Gemeinschaf-
ten der wichtigste Ort um 
Kraft zu tanken und Pers-
pektiven zu gewinnen, denn Familie ist ein Schutzraum. Kinder sind 

ein heiliges Gut und die 
Quelle von Hoffnung. 
Auch in diesem Jahr 
laden die Familien der 
Rom*nja wieder dazu 
ein gemeinsam Familie 
und Gemeinschaft zu 
feiern. Mit Tanz, Freude, 
Freunde/Freundinnen, 
Musik von „Ork Explosiv 
Roma Band“ und vielen 

Angeboten für Kinder laden die Gemeinschaften interessierte Besu-
cher*innen ein, Familien neu kennen zu lernen.

Veranstalter*innen: AWO UB Dortmund, Romano Than e.V., save space e.V.,

grünbau gGmbH, Stadt Dortmund

26.08.2023

18.00–22.00 Uhr, Friedensplatz Dortmund 

Balkan-Beatz-Festival
Partygänger*innen aufgepasst: Denorecords steht für Qualität und 
internationalen Erfolg in Sachen Balkan-Musik! 2018 besuchten 6000 
Menschen das balkan-Beatz-Festival auf dem Friedensplatz – diese 
sensationelle Nacht blieb in Erinnerung. Zum 10. Jubiläum bringt 
die Ikone mit Roma-Wurzeln das Balkan-Beatz-Festival wieder nach 
Dortmund. Mit Künstler*innen wie Sero, Afrobatics, DENORECORDS, 
Skennybeatz, Natasha Koroktina und vielen weiteren wird der Ab-
schluss des ersten Festivalmonats ein Fest für die Sinne! 

Veranstalter*innen: Denorecords, Romano Than e.V., Stadt Dortmund, save space e.V. 

03.09.2023

17.00 Uhr, Auslandsgesellschaft Dortmund

Über die „Opferung des Opferseins – 
Niemand sieht mich” 
Szenische Lesung des Rom*nja Power 
Theaterkollektivs

Rom*nja und Sinti*zze sind seit über 600 
Jahren ein wichtiger Teil des europäischen 
Kultur- und Kunsterbes. Sie haben stark die 
Gesellschaften mit geformt. So auch die 
deutsche Gesellschaft. Die Lesungen verar-
beiten künstlerisch historische wie zeitgenössische Literatur europäi-
scher Sinti*zze und Rom*nja Schriftsteller*innen. Durch die Arbeit mit 

Integrationspreis

bewerben Sie sich jetzt! 
Bewerbungsfrist: 27.10.2023
Preisverleihung: 20.12.2021

2023

Dortmund sucht Ihr 
Integrationsprojekt – 
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Preisgelder  

Ermöglicht wird der Preis durch die Förderung 
der Sparkasse Dortmund. Insgesamt ist der 
Integrationspreis mit 10.000 Euro dotiert. 
Es werden insgesamt drei Preise vergeben, die 
eine Jury anhand der eingereichten Bewer-
bungen ermittelt. 

1. Platz 5.000 Euro
2. Platz 3.000 Euro
3. Platz 2.000 Euro

Preisverleihung

Die feierliche und öffentliche Preisverleihung 
findet am 20.12.2023 (18.00–20.00 Uhr) statt. 
Hierzu werden noch gesonderte Einladungen 
versendet.

Kontakt:

Fragen zur Auslobung des Preises und zum
Verfahren beantwortet:
MIA-DO-Kommunales Integrationszentrum
Dortmund (MIA-DO-KI)
Tel. (0231) 50-2 69 75
miadoki@dortmund.de

Weitere Informationen und die Bewerbungsun-
terlagen zum Download finden Sie auch unter
dortmund.de/miadoki

Kommunales  
Integrationszentrum
Dortmund

der Stadt Dortmund

Jetzt bewerben:
Integrati onspreis 2023
Stadt Dortmund zeichnet vorbildliche Inte-
grati onsprojekte mit 10.000 € aus 

Nach den erfolgreichen Veranstaltungen in den vergange-
nen Jahren geht der Dortmunder Integrati onspreis nun in 
die achte Runde: Mit dem Integrati onspreis zeichnet MIA-
DO-Kommunales Integrati onszentrum Dortmund gemeinsam 
mit dem Integrati onsrat der Stadt Dortmund wieder Organi-
sati onen, Vereine, etc. aus, die sich mit ihren Maßnahmen, 
Projekten oder Akti onen, rund um das Thema Integrati on 
verdient gemacht haben und das Zusammenleben zwischen 
Einheimischen und Zugewanderten fördern. Insgesamt ist 
der Preis mit 10.000 Euro doti ert. Dank der Spende der 
Sparkasse Dortmund erwarten den ersten Sieger 5.000 Euro 
Preisgeld, Platz zwei und drei sind mit 3.000 Euro und 2.000 
Euro doti ert – mitmachen lohnt sich also.

„Gemeinsam in Vielfalt – Zuhause in Dortmund“

Eine gelungene Integrati on, ein friedliches Miteinander, ge-
genseiti ger Respekt und Wertschätzung sind wichti ge Faktoren 
für die Zukunft sfähigkeit Dortmunds. Eine solche „gelebte In-
tegrati on“ wird auch tagtäglich schon prakti ziert: in den Stadt-
teilen und Quarti eren, in Nachbarschaft en, in Vereinen und 
Organisati onen, Schulen und Kindergärten, zwischen Jung und 
Alt, Frauen und Männern, Einheimischen und Zugewanderten. 
Der Integrati onspreis der Stadt Dortmund will die vielen Pro-
jekte und Maßnahmen, die sich für eine gelungene Integrati on 
einsetzen, würdigen - getreu dem städti schen  Integrati onsleit-
bild  „Gemeinsam in Vielfalt-Zuhause in Dortmund".

Auszeichnung für engagierte Integrati onsprojekte

Ausgezeichnet und gewürdigt werden engagierte Vereine, Or-
ganisati onen oder Insti tuti onen für beispielgebende, außer-
gewöhnliche Integrati onsarbeit, die das Zusammenleben von 
Einheimischen und Zugewanderten nachhalti g fördert.

Verliehen wird der Integrati onspreis im Rahmen einer feierli-
chen Veranstaltung am 20.12.2023 im Dietrich-Keuning-Haus, 
an der auch Oberbürgermeister Thomas Westphal teilnehmen 
wird.

Die Bewerbungsunterlagen für den Integrati onspreis 2023 sind 
unter www.miadoki.dortmund.de für Sie bereitgestellt. Die 
Einsendefrist endet am 27.10.2023. Unter der oben genannten 
Internetadresse fi nden Sie auch weitere Informati onen rund 
um den Integrati onspreis der Stadt Dortmund 2023 sowie die 
Bewerbungsmodalitäten.
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Rechtsextremismus - was ist das?
Die Gefahr durch Rechtsextremismus in Deutschland ist hoch. Das zeigen unter anderem die jüngsten Anschläge in
Kassel, Halle und Hanau. Zu einem geschlossenen rechtsextremisti schen Weltbild gehört laut Fachleuten die Ablehnung 
von ethnischen und religiösen Minderheiten. Zu verstehen, was Rechtsextremismus ausmacht und wie er sich äußert, 
ist in der Einwanderungsgesellschaft  daher wichti g.

Was ist Rechtsextremismus?

Rechtsextremismus – als Sammel-
begriff  – beschreibt neofaschis-
ti sche, demokrati e- und verfas-
sungsfeindliche Ideologien. Eine 
Defi niti on bietet die Website des 
Projekts "Mut gegen rechte Ge-
walt",  ein Projekt des Stern-Ma-
gazins und der Amadeu Antonio 
Sti ft ung.
Oft  wird Rechtsextremismus mit 
Rechtsradikalismus gleichgesetzt. 
Die Begriff e beschreiben jedoch 
zwei unterschiedliche Phänome-
ne: Während Rechtsextremismus 
verfassungsfeindlich ist, bewegt 
sich Rechtsradikalismus im Rah-
men der Verfassung – wenn auch 
oft  an der Grenze zur Verfassungs-
feindlichkeit.
Der Politi kwissenschaft ler Ri-
chard Stöss unterscheidet bei 
Rechtsextremismus zwischen 
Einstellungen und Verhalten. Das 
rechtsextremisti sche Einstellungs-
potenzial sei "wesentlich größer" 
als das Verhaltenspotenzial, da 
vergleichsweise wenige Men-
schen politi sch akti v seien und 
entsprechend handeln.
Rechtsextremisti sche Einstellun-
gen äußern sich etwa im Bejahen 
von
• Nati onalismus,
• anti semiti schen Grundhaltun-

gen,
• diktatorischen Herrschaft sfor-

men (Autoritarismus),
• der Ablehnung ethnischer und 

religiöser Minderheiten
• und der Verharmlosung des 

Nati onalsozialismus.

Wie viele Rechtsextreme gibt es in 
Deutschland (Stand: Aug. 2023)?

2022 gab es laut Verfas-
sungsschutzbericht 38.800 
Rechtsextremist*innen in 
Deutschland. Das sind 4.900 
mehr als im Vorjahr. Der An-
sti eg ist unter anderem auf 
die Einstufung der AfD als 
"rechtsextremer Verdachts-
fall" Anfang 2022 zurück-
zuführen. Auch die Zahl der 
gewaltorienti erten Rechts-
extremen ist gesti egen: Von 
13.500 im Jahr 2021 auf 
14.000 im Jahr 2022.
Der Verfassungsschutzbericht 
enthält auch Angaben darü-
ber, wie sich Rechtsextreme 
organisieren:
• 2022 waren 15.500 

Rechtsextreme in Parteien 
organisiert. Das sind 3.700 

mehr als im Vorjahr. Dies liegt 
unter anderem daran, dass der 
Verfassungsschutz seit Anfang 
2022 die gesamte AfD als 
"rechtsexremen Verdachtsfall" 
einstuft  und beobachtet.

• 8.500 gehörten parteiunab-

hängigen Strukturen an – zum 
Beispiel der "Identi tären 
Bewegung", der "Compact 
Magazin GmbH" oder dem 
"Insti tut für Staatspoliti k".
• 16.000 Rechtsextreme 
konnten keiner Organisati on 
zugerechnet werden.

Fahndungen nach
Rechtsextremen

Zum Sti chtag 30. September 
2022 fahndete die Polizei mit 
Haft befehl bundesweit nach 
674 Personen, die dem rech-
ten Spektrum zugeordnet wer-
den. Im März 2022 waren es 

noch 568 Personen. Nach 33 der 
gesuchten Personen wird wegen 
eines politi sch moti vierten Ge-
waltdelikts gefahndet, 151 wegen 
Delikten mit politi sch rechter Mo-
ti vati on.

Mehr Klarheit für Betroff ene
Die Bundesregierung hat geplant, das Allgemeine Gleichbehandlungsgesetz (AGG) zu reformieren. Auch immer mehr 
Bundesländer planen Anti diskriminierungsgesetze. Auf beiden Ebenen stocken Vorhaben. Worum es geht und was
geplant ist, steht in unserem Factsheet.

Was besagt das Allgemeine 
Gleichbehandlungsgesetz?

Das Allgemeine Gleichbehand-
lungsgesetz (AGG) soll Menschen 
vor Diskriminierung schützen. 
Es trat 2006 in Kraft  und gilt für 
das Arbeitsleben sowie Alltags-
geschäft e, etwa beim Abschluss 
einer Versicherung oder der Woh-
nungssuche. Es gilt nicht bei Dis-
kriminierung durch Behörden.

Was ist die Kriti k am AGG?

Das AGG steht seit Jahren in der 
Kriti k. Mehrere Publikati onen und 
Berichte von Beratungsstellen zei-
gen, dass Betroff ene ihre Rechte 
nicht ausreichend geltend ma-
chen könnten. Zudem sei das AGG 
in vielen Bereichen nicht anwend-
bar. Wichti ge Punkte sind:
• Betroff ene von Diskriminie-

rung haben 2 Monate Zeit, 
um diese gegenüber etwa 
Arbeitgeber*innen oder 
Vermieter*innen geltend zu 
machen. Das sei zu kurz, um 
sich Beratung einzuholen und 
die Möglichkeiten zu prüfen, 
gegen die Diskriminierung 
vorzugehen.

• Das AGG bezieht sich auf 
Diskriminierungsfälle aufgrund 
von Alter, Behinderung, eth-
nischer Herkunft , Geschlecht, 
Religion oder Weltanschauung 
sowie sexueller Identi tät. Falls 
Personen Diskriminierung etwa 

aufgrund von Sprache oder 
Staatsangehörigkeit erfahren, 
können sie auf Basis des AGG 
nicht dagegen vorgehen.

• Handeln von Behörden und 
öff entlichen Stellen ist vom 
Gesetz nicht erfasst. Beratungs-
stellen erhalten dahingehend 
viele Anfragen: Rund ein 
Fünft el der Beratungsanfragen, 
die die Anti diskriminierungs-
stelle des Bundes 2022 erhielt, 
bezogen sich auf Diskriminie-
rung durch Behörden, Ämter, 
die Polizei und die Justi z, 
weitere sieben Prozent auf den 
Bildungsbereich.

• Entschädigungszahlungen seien 
zu niedrig und deshalb weder 
wirksam noch abschreckend.

Wie könnte eine Reform aussehen?

Ein Bündnis, dem unter ande-
rem viele Beratungsstellen an-

gehören, stellten diesen Jahr 
einen Katalog mit Forderungen 
zur Reform des AGG vor. Ähnli-
che Vorschläge präsentierte die 
Antidiskriminierungsbeauftrag-
te des Bundes sowie mehrere 
Gutachten. Zentrale Forderun-
gen sind:
• Das AGG soll um weitere Diskri-

minierungskategorien erwei-
tert werden, konkret genannt 
werden Sprache, Staatsan-
gehörigkeit, sozialer Status, 
chronische Krankheit, Gewicht 
und Fürsorgeverantwortung. 
Darüber hinaus gibt es Forde-
rungen nach einem off enen 
Katalog, bei dem neue Katego-
rien hinzukommen können.

• Im AGG soll auch Diskrimi-
nierung durch Behörden und 
öff entlichen Stellen wie der 
Bundespolizei aufgenommen 
werden. Für Landesbehörden 
(wie die Landespolizeien oder 

Schulen) müssten die Bundes-
länder eigene Gesetze erlassen 
(mehr dazu unten).

• Die Fristen, um Diskriminie-
rungsfälle zu melden, soll-
ten verlängert werden auf 
mindestens 12 Monate. Laut 
Beratungsstellen würde das 
auch dazu führen, dass mehr 
Zeit ist für außergerichtliche 
Lösungen.

• Verbände sollten befugt sein, 
für Betroff ene zu klagen. Ge-
fordert wird eine Prozessstand-
schaft  – das heißt, dass Ver-
bände für eine Person klagen 
können – sowie ein Verbands-
klagerecht, das Verbänden 
ermöglicht, unabhängig von 
einzelnen Fällen eine Diskrimi-
nierung gerichtlich feststellen 
zu lassen. Für Betroff ene sei es 
laut Verbänden oft  schwer zu 
klagen, unter anderem da es 
sehr aufwändig ist.

Laut einer Analyse des DeZIM-
Insti tuts 2023 sind sich staatliche 
und zivilgesellschaft liche Stel-
len, die in dem Bereich arbeiten, 
weitgehend einig darüber, wel-
che Bereiche des AGG reformiert 
werden müssten. Die größten Lü-
cken sehen sie unter anderem bei 
Diskriminierung durch die Justi z, 
Ämter sowie in den Bereichen Bil-
dung, Wohnen und Gesundheit, 
und auch bei künstlicher Intelli-
genz.

Von Andrea Pürckhauer

Att rakti ve Arbeitgeber 
mit Blick für Vielfalt
Multi kulturelles Forum und Partner rufen
kleine und mitt elständische Unternehmen aus 
dem westf älischen Ruhrgebiet zur Bewerbung für 
den Interkulturellen Wirtschaft spreis 202� auf.

Spricht man mit Unternehmer*
innen und Personalverantwort-
lichen über die Herausforderun-
gen, vor denen sie stehen, ist man 
schnell beim Thema Arbeits- und 
Fachkräft emangel. Mit zuneh-
mender Intensität beschäft igt die 
Tatsache, dass es immer schwieri-
ger wird, vakante Stellen passend 
zu besetzen, die Wirtschaft , Ge-
sellschaft  und Politi k. Ein Problem, 
für das es eine mehrgleisige Stra-
tegie braucht – ein Aspekt davon: 
Ein Blick für Vielfalt. Umfragen 
zeigen längst: Unternehmen, die 
einer vielfaltsbewussten Perso-
nalstrategie folgen, können Stel-
len schneller qualifi ziert besetzen 
und profi ti eren anschließend vom 
Innovati onspotenzial ihrer vielfäl-
ti gen Belegschaft .
Das Multi kulturelle Forum macht 
seit 2006 mit dem Interkulturel-
len Wirtschaft spreis auf kultu-
relle Vielfalt am Arbeitsplatz als 
Erfolgsfaktor aufmerksam. „Es 
bedarf einer bewussten Haltung 
und Strategie, die sich fernab 
von Lippenbekenntnissen in Un-
ternehmenskultur, -struktur und 
-prozessen niederschlägt,“ betont 
Kenan Küçük, Geschäft sführer des 
Multi kulturellen Forums. „Ein-
satz, der sich absolut lohnt,“ weiß 
Küçük mit Blick auf die bisherigen 
Preisträger des Interkulturellen 
Wirtschaft spreises. Mit diesem 
zeichnet das Multi kulturelle Fo-
rum in Kooperati on mit der Wirt-
schaft sförderung Kreis Unna, der 
Hammer Wirtschaft sagentur IM-
PULS, der Industrie- und Handels-
kammer zu Dortmund, der Hand-

werkskammer 
D o r t m u n d , 
dem Kommu-
nalen Integra-
tionszentrum 
Dortmund und 
dem Verein 
S e l b s t ä n d i -
ger Migranten 
jährlich be-
sonders gute 
Beispiele aus. 
„ H a n d w e r k 
verbindet – 
über Länder-
grenzen und 
Tr a d i t i o n e n 

hinweg. Der Interkulturelle Wirt-
schaft spreis zeichnet diejenigen 
Betriebsinhaberinnen und -inha-
ber aus, die Vielfalt als Stärke er-
kennen und durch ihr Können In-
tegrati on in unserer Gesellschaft  
fördern und das Handwerk und 
unsere Wirtschaft  bereichern,“ 
betont Gabor Leisten, Abteilungs-
leiter bei der Handwerkskammer 
Dortmund, zum Auft akt des dies- 
jährigen Wett bewerbs.
Bewerben können sich kleine und 
mitt elständische Unternehmen 
jeglicher Branchen aus dem Kreis 
Unna und den Städten Dortmund 
und Hamm bis zum 15. Oktober 
2023. Auch Mitarbeiter*innen 
können ihren Arbeitgeber für den 
Preis vorschlagen. Auf der Preis-
verleihung, die am 21. November 
2023 im Kurhaus in Hamm statt -
fi ndet, erhält der Preisträger ne-
ben einer Glastrophäe und einer 
Urkunde ein Preisgeld in Höhe 
von 1.000 Euro. Die Schirmherr-
schaft  übernimmt in diesem Jahr 
der Oberbürgermeister der Stadt 
Hamm, Marc Herter. Auch NRW- 
Wirtschaft sministerin Mona Neu-
baur hat bereits ihr Kommen zu-
gesagt.

Weitere Informati onen zum Preis
einschließlich Bewerbungsun-
terlagen stehen online unter
www.interkultureller-
wirtschaft spreis.de
zur Verfügung. Für Rückfragen ist 
Zeynep Kartal vom Multi kulturel-
len Forum ansprechbar:
Tel. 02306-30630-43;
E-Mail: kartal@multi kulti -forum.de

Im vergangenen Jahr ging der Interkulturelle Wirt-
schaft spreis an die Brockhaus AG mit Hauptsitz in 
Lünen. Foto: Isabella Thiel

Foto: Vedat Akkaya

L IVE -MUSIK VON
DADMODE

SCHLAKKS

5000 MI LES

NORDSTADT
L A U T & S T A R K

24. September 2023 am Keuninghaus

+ Young Corner
+ Spiel- &

Sportangebot
für Kinder

#nordstadtkannmehr

Mehr
Infos

Einlass ab12:30 Uhr

Musik, Solidarität und
Empowerment
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BUNTES STREETFESTIVAL AM DORTMUNDER U
Die tamilische Community feierte ein ganzes Wochenende ein großes Fest im Park der Partnerstädte am U. Tausende Besucher sahen

an drei Tagen über 200 Künstler auf der Bühne und genossen die kulinarischen Köstlichkeiten.

Fotos: Marti n Steinhoff 
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Unter dem Dach des Paritätischen Wohlfahrtsverbandes in Dortmund haben
sich rund 200 gemeinnützige Vereine, Organisationen und Initiativen zusammen-
geschlossen. Sie bieten Unterstützungsleistungen in allen Lebensbereichen an:

n Beratung bei Ehe- und Lebenskrisen

n Unterstützung bei der Betreuung von Kindern

n Angebote für Jugendliche und junge Erwachsene

n Unterstützung bei psychischen Erkrankungen

n Hilfen für Menschen mit Behinderungen

n Hilfen in Notlagen und bei besonderen sozialen Schwierigkeiten

n Selbsthilfeunterstützung

Kontakt über

Paritätischer Wohlfahrtsverband NRW 
Kreisgruppe Dortmund
Ostenhellweg 42-48/Eingang Moritzgasse 
44135 Dortmund
Telefon: (02 31) 189989-0, Fax: -30
dortmund@paritaet-nrw.org
www.dortmund.paritaet-nrw.org

• 66 Angebote der Kinderbetreuung und Kinderbil-
dung in Tagesstätten, im Offenen Ganztag und  
in der Tagespflege

• 64 Initiativen des bürgerschaftlichen Engagements 
in allen Sozial- und Jugendbereichen

• 28 Dienste und Einrichtungen der Altenhilfe und 
Altenpflege

• 22 Organisationen der Behindertenhilfe

• 21 Einrichtungen der Kinder- und Jugendarbeit  
und der Jugendhilfe

• 20 Organisationen im Bereich der Migration und 
interkulturellen Arbeit

• 19 Anbieter von Gesundheits- und  
Suchtkrankenhilfen

• 17 Beschäftigungs- und Qualifizierungsinitiativen 
sowie Bildungsstätten

• 13 spezifische Beratungsstellen und -angebote für 
Kinder und Familien, Frauen und Homosexuelle

• 9 Hilfseinrichtungen für Menschen in Not sowie 
Schuldner- und Sozialberatung

• 4 Angebote des Quartiersmanagements und der 
Gemeinwesenarbeit

• 1 Hilfs- und Rettungsdienst

• 1 Selbsthilfe-Kontaktstelle zur Unterstützung von 
über 400 Selbsthilfegruppen

Zum Paritätischen Dortmund gehören:

Tag und Nacht:
Ein sicherer Ort für Frauen
Die Frauenübernachtungsstelle der Diakonie

„Wir weisen niemanden ab, der 
sich an uns wendet.“ Als christli-
cher Träger arbeiten wir auch in 
der Frauenübernachtungsstelle 
nach diesem Mott o. Wenn Sie in 
Dortmund als volljährige Frau ohne 
Unterkunft  und fi nanzielle Mitt el le-
ben, können Sie in der Frauenüber-
nachtungsstelle eine Unterkunft  
fi nden – auch mit Ihren Kindern. Zu 
jeder Tages- und Nachtzeit sind wir 
anwesend und können Sie aufneh-
men und unterstützen.
In den wohnlich eingerichteten 
Doppelzimmern haben wir Platz 
für 50 Frauen, wo diese vorüberge-
hend und in der Regel maximal ein 
halbes Jahr unterkommen können. 
Die Unterbringung erfolgt auf der 
Grundlage des § 27 SGB XII und ist 
eine Sachleistung als Wohnersatz.

Aufnahme
Wir nehmen Sie zu jeder Tages- und 
Nachtzeit auf. Bei uns gelten aber 
vor allem zwei wichti ge Regeln:
1. Sie dürfen in unsere Einrich-

tung keinen Alkohol und keine 
Drogen mitbringen.

2. Gewaltanwendung dulden wir 
grundsätzlich nicht.

Erstberatung
In einem ersten Gespräch
• klären wir Ihren aktuellen 

Hilfebedarf,
• vermitt eln Sie in

Beratungsstellen,

• stellen wir den Kontakt zu 
Fachdiensten her,

• informieren wir Sie zu Sozial-
leistungen.

Aufenthalt
Bei uns dürfen Sie sich durchge-
hend au� alten. Darüber hinaus 
können Sie bei uns eine Notver-
sorgung mit Lebensmitt eln, Hy-
gienearti keln und Bekleidung er-
halten, spontane Unterstützung 
in Krisensituati onen erhalten, in 
vollständig ausgestatt eten Kü-
chen selbst Essen zubereiten, Ihre 
Wäsche waschen und trocknen.

Weitervermitt lung
Innerhalb des Diakonischen 
Werks gibt es unterschiedlichste 
Arbeitsbereiche der Wohnungs-
losen- und Suchtkrankenhilfe. Zu-
sätzlich arbeiten wir eng zusam-
men mit
• der Westf älischen Klinik

Dortmund (WKD),
• den gesetzlichen 

Betreuer*innen,
• dem sozialpsychiatrischen 

Dienst,
• der Methodenambulanz.

Kontakt:
Frauenübernachtungsstelle
Nortkirchenstraße 15
44263 Dortmund-Hörde
Tel. 0231 56 77 280
fues@diakoniedortmund.de

Dortmunder LSBTIQ*- Community 
demonstriert: „Es bleibt viel zu tun.“
2�. CSD in Dortmund mit �.000 Demonstrierenden und �.000 
Besucher*innen beim Straßenfest

Anfang September haben 5000 
Menschen beim 25. CSD Dort-
mund für die Rechte queerer 
Menschen demonstriert. Ge-
treu dem diesjährigen Mott o 
„Gemeinsam weiter“ haben die 
Veranstalter*innen deutlich ge-
macht, welche gesellschaft lichen 
und politi schen Veränderungen 
in den vergangenen Jahren für 
LSBTIQ* (lesbische, schwule bi-
sexuelle, trans*, inter* und an-
dere queere Menschen) erreicht 
wurden. Auf der Demonstrati on 
haben sie aber auch auf neue Be-
drohungen wie den Ansti eg von 
Hasskriminalität hingewiesen und 
den Abbau bestehender Unge-
rechti gkeiten gefordert. Die De-
monstrati on verlief weitgehend 
störungsfrei. Allerdings zeigte 
ein Anwohner an der Kreuzung 
Schützenstraße/Grüne Straße ei-
nen Hitlergruß. Die Polizei schritt  
nach Hinweisen von Teilnehmen-
den ein.
Auf der CSD-Bühne auf dem 
Friedensplatz würdigte Josefi -
ne Paul, Ministerin für Kinder, 
Jugend, Familie, Gleichstellung, 
Flucht und Integrati on des Landes 
Nordrhein-Westf alen, den Einsatz 
queerer Akti vist*innen für gleiche 
Rechte. Über ihren Besuch sagte 
sie: „Ich freue mich sehr, dass das 
heute bereits der 25. CSD in Dort-
mund ist und dass ich gleichzeiti g 
SLADO zum 25. Geburtstag gra-
tulieren kann. Wie in Dortmund 
sind die CSD in vielen Städten 
und Gemeinden in NRW aus dem 

öff entlichen Leben nicht mehr 
wegzudenken. Sie schaff en nied-
rigschwellige Begegnungsräume 
für Menschen aller sexuellen und 
geschlechtlichen Identi täten und 
auch einen öff entlichen Raum, 
in dem queere Zivilgesellschaft  
und Community sichtbarer und 
selbstverständlicher Teil unserer 
Gesellschaft  sind. Straßenfeste, 
Demonstrati onen und Paraden 
sind zudem längst zu Veranstal-
tungen der Gesamtgesellschaft  
geworden. Damit das meist eh-
renamtliche Engagement der 
Organisator:innen nicht nur ide-
elle Unterstützung erhält, fördern 
wir als Land die CSD in NRW seit 
diesem Jahr auch fi nanziell. Für 
eine off ene Gesellschaft , die von 
Akzeptanz und Wertschätzung ge-
prägt ist und sich für gesellschaft -
liche Vielfalt weiter öff net.“

Der Dortmunder Oberbürger-
meister Thomas Westphal beton-
te in seiner Ansprache den Einsatz 
der Stadt für LSBTIQ*: „Dortmund 
ist eine weltoff ene und tolerante 
Stadt. Wir fragen nicht danach, 
wo jemand herkommt, wer du 
bist oder wen du liebst.“ Er kün-
digte an, dass ein Akti onsplan zur 
Förderung der Akzeptanz sexuel-
ler und geschlechtlicher Vielfalt 
entwickelt wurde, der demnächst 
dem Rat der Stadt vorgelegt wer-
den soll. „Damit arbeiten wir dar-
an, dass wir gemeinsam als Stadt-
gesellschaft  vorankommen.“
Beim Straßenfest auf dem 
Friedensplatz zählten die 
Veranstalter*innen über den Tag 
7.000 Besucher*innen. Die Ver-
anstaltung verlief friedlich, die 
Sti mmung war ausgelassen.

Slado

Foto: Roland Schnelle

Der Paritäti sche zeigt sich entt äuscht von den
vorgestellten Eckpunkten zur Kindergrundsicherung

Die Bundesregierung kündig-
te an, mit den Eckpunkten zur 
Kindergrundsicherung einen 
„Neustart der Familienförde-
rung“ vorzulegen, bezeichnet 
die Kindergrundsicherung gar 
als „belastbares“ Fundament. 
In den nun öffentlichen Eck-
punkten genannt wird jedoch 
das, was schon hinlänglich be-
kannt ist.

Bestandteile der Kindergrundsi-
cherung

Die Kindergrundsicherung soll 
zukünft ig aus zwei Komponen-
ten bestehen: Dem einkommen-
sunabhängigen Kindergaranti e-
betrag (jetzt noch: Kindergeld) 
sowie einem Kinderzusatzbetrag, 
der altersgestaff elt sein soll und 
vom Einkommen abhängt. Der 
bisherige Kinderzuschlag wird 
weiterentwickelt und auch die 
Kinder, deren Eltern Bürgergeld 
oder Sozialhilfe beziehen (SGB II 
und SGB XII-Leistungen), in die-
se neugestaltete Leistung einbe-
zogen. Das Bürgergeld bleibt als 
sogenannte „Auff angopti on“ er-
halten, sollte das soziokulturelle 
Existenzminimum des Kindes in 
Einzelfällen (Mehr-/Sonderbe-
darfe, Wohnkosten) nicht durch 
den Zusatzbetrag gedeckt wer-
den können.

Vorschläge der Bundesregierung

Die Bundesregierung erklärt, dass 
das soziokulturelle Existenzmi-
nimum neu bemessen wird. Als 
Folge sollen sich die Regelbedarfe 
im Zusatzbetrag 
erhöhen und der 
befristete So-
fortzuschlag in 
der Neuberech-
nung aufgehen. 
Dabei soll sicher-
gestellt werden, 
dass es zu keiner 
Ve rs c h l e c hte -
rung kommt. Zu-
dem wird in den 
Eckpunkten auch 
auf Erwerbsan-
reize für Eltern 
e i n g e g a n g e n . 
Künft ig soll ein 
höherer Anteil 
des Einkommens 
bei den Eltern 
verbleiben. So 
ist eine Transfer-
entzugsrate von 
45 Prozent beim 
Kinderzusatzbei-
trag vorgesehen, 
was ermöglichen 
würde, dass die 
Eltern mehr Geld 
behalten dürfen. 
Beim Bürgergeld 

liegt die Transferent-
zugsrate derzeit bei 80 
– 100 Prozent. Was die 
Anrechnung von Vermö-
gen anbelangt, so soll 
die Anrechnung den bis-
herigen Regelungen des 

Kinderzuschlags entsprechen.
Die Digitalisierung des Leistungs-
abrufes ist außerdem Ziel der 
Einführung dieser Kindergrund-
sicherung, damit die Leistung zu-
künft ig online und einfach bean-

traget werden kann. Es wird eine 
zentrale Anlaufstelle geben: den 
sogenannten Familienservice der 
Bundesagentur für Arbeit. Der 
zu entwickelnde Kindergrundsi-
cherungs-Check sieht den daten-
schutzkonformen Abgleich ver-
schiedener Datenquellen durch 
automati sierte Prüfung vor. So 
wird herausgefunden, ob eine 
Familie grundsätzlich einen An-
spruch auf den Kinderzusatzbei-
trag besitzt.

Und ich bin mit
dem Paritäti schen
einverstanden...
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MIA-DO-Kommunales 
Integrationszentrum 
Dortmund 
MIA-DO-Kommunales Integrations-
zentrum Dortmund arbeitet
an der Umsetzung des „Masterplan 
Integration“.
Betenstr. 19, 44122 Dortmund
Tel: 0231-5026449, Fax: 0231-5010027
E-Mail: miadoki@dortmund.de
Internet: miadoki.dortmund.de

Bürgerdienste

Tel.: (0231) 50-13331 oder 50-13332,
buergerdienste@stadtdo.de

Einbürgerung

Info-Service-Nr.: 0231-5026999.
Online-Terminvereinbarung unter 
www.einbuergerung.dortmund.de
E-Mail: einbuergerung@stadtdo.de
Die Einbürgerungsstelle:
Stadthaus Olpe 1, 44135 Dortmund. 
Öffnungszeiten: Mo, Di, Do und Fr. 
07:30 - 12:00 Uhr

Integrations-
sprachkursträger

Auslandsgesellschaft Deutschland e.V.
Steinstraße 48, 44147 Dortmund
Tel.: 0231-838000
info@auslandsgesellschaft.de
www.auslandsgesellschaft-
deutschland.de

Planerladen e.V., Sprachförderung
Rückertstraße 28, 44147 Dortmund
Tel.: 0231-828362
sprachfoerderung@planerladen.de
www.planerladen.de

pdl – Projekt Deutsch lernen
Interkulturelles Zentrum am Burgtor
Münsterstraße 9-11, 44145 Dortmund
Tel.: 0231-839822
www.vfz.de, E-Mail: office@vfz.de

Berlitz Deutschland GmbH
Hohe Straße 1, 44139 Dortmund
Tel.: 0231-1385060
Fax: 0231-13850669
dortmund@berlitz.de
www.berlitz.de

CJD-Sprachschule
Haus am Park, Evinger Parkweg 11
44339 Dortmund
Tel.: 0231-985023-9998
barbara.fertsch@cjd-dortmund.de
www.cjd-dortmund.de

IB Geschäftsstelle Dortmund
Schwanenstraße 30, 44135 Dortmund
Tel.: 0231-58449860
sbs-dortmund@nternationaler-bund.de
www.internationaler-bund.de

Kath. Bildungswerk der 
Dortmunder Dekanate e.V.
Propsteihof 10, 44137 Dortmund
Tel.: 0231-1848249
gahle@kbs-dortmund.de
www.kbs-dortmund.de

TÜV-Nord Bildungszentrum
Dortmund
Bärenbruch 128, 44379 Dortmund 
Bildungsberater für Unternehmen 
und Privatkunden
Daniel Paar: Tel.: 0231-96700035,
H.: 0171-7646102
Ronald Kaczynski: Tel.: 0231-96700031
E-Mail: r.kaczynski@tuv-nord.de

VHS Dortmund
Hansastraße 2-4, 44137 Dortmund
Tel.: 0231-50-24705
jdieckerhoff@stadtdo.de
www.vhs.dortmund.de
VHS Dortmund – persönliche Beratung
Infos unter www.vhs.dortmund.de 
und im gedruckten Programmheft. 
Allgemeine Auskünfte: 0231-50-24727

Westfalia Bildungszentrum e.V.
Bissenkamp 12-16, 44135 Dortmund
Bürozeiten:
montags - freitags 09:00-18:00
Telefon: 0231-33015438
info@wbzev.de

Bildungswer Stadtteil-Schule
Dortmund e.V.
Bornstr. 83, 44145 Dortmund
Tel: 0231/58693871
kkeinemann@stadtteil-schule.de
www.stadtteil-schule.de

Integrationsagenturen

Planerladen e.V.
Integrationsagentur Servicestelle 
für Antidiskriminierungsarbeit im 
Handlungsfeld Wohnen
Schützenstraße 42, 44147 Dortmund
Tel. 0231-8820700
integration@planerladen.de
www.planerladen.de
www.integrationsprojekt.net

AWO UB Dortmund 
Klosterstr. 8-10, 44135 Dortmund
Tel.: 0231-9934-210
r.erdmann@awo-dortmund.de
www.awo-dortmund.de

Deutsches Rotes Kreuz
Kreisverband Dortmund e.V. 
Beurhausstr. 71, 44137 Dortmund
Tel.: 0231-1810218
karin.langrzyk@drk-dortmund.de
www.drk-dortmund.de

Jüdische Kultusgemeinde Groß-
Dortmund 
Prinz-Friedr.-Karl-Str. 9,
44135 Dortmund
Tel.: 0231-55747213
dick@jkgd.de, www.jg-dortmund.de

Caritasverband Dortmund e. V. 
Bernhard-März-Haus
Osterlandwehr 12-14,
44145 Dortmund
Tel.: 0231-86108020
bmaerz@caritas-dortmund.de
www.caritas-dortmund.de

Stadtteil-Schule Dortmund e.V.
Berenice Becerril Ortiz
Oesterholzstr. 120, 44145 Dortmund
Tel: 0231/2866255
bbecerril@stadtteil-schule.de
www.stadtteil-schule.de

Migrations-
beratungsstellen

Arbeiterwohlfahrt
Unterbezirk Dortmund
Klosterstraße 8-10, 44135 Dortmund
Tel.: 0231-9934-0
info@awo-dortmund.de
www.awo-dortmund.de

Caritasverband Dortmund e.V.
Bernhard-März-Haus
Osterlandwehr 12-14, 44145 Dortmund
Tel.: 0231-861080-0
bmaerz@caritas-dortmund.de
www.caritas-dortmund.de 

Deutsches Rotes Kreuz
Kreisverband Dortmund e.V.
Beurhausstraße 71,
44137 Dortmund
Tel.: 0231-1810-0
migrationsberatung@drk-dortmund.de
www.drk-dortmund.de

Diakonisches Werk Dortmund
Rolandstraße 10, 44145 Dortmund
Tel.: 0231-8494-600
sozialbuero@diakoniedortmund.de
www.diakoniedortmund.de

IN VIA Dortmund e.V.
Jugendmigrationsdienst
Propsteihof 10, 44137 Dortmund
Tel.: 0231-1848-142

u.kurz@invia-dortmund.de
www.invia-dortmund.de

Stadtteil-Schule Dortmund e.V.
Gabi Frohnert
gfrohnert@stadtteil-schule.de
Oesterholzstr. 120,
44145 Dortmund
Tel: 0231/28662580
www.stadtteil-schule.de

Hilfe und 
Angebote für Frauen

Dortmunder Mitternachtsmission 
Beratungsstelle für Prostituierte 
und Opfer von Menschenhandel
Dudenstraße 2-4,
44137 Dortmund
Tel.: 0231-144491
mitternachtsmission@gmx.de
www.mitternachtsmission.de
Frauenberatungsstelle 
Frauen helfen Frauen e.V.
Märkische Straße 212-218,
44141 Dortmund
Tel.: 0231-521008
frauen@frauenberatungsstelle-
dortmund.de
www.frauenberatungsstelle-
dortmund.de

Frauenübernachtungsstelle 
Diakonisches Werk 
Prinz-Friedrich-Karl-Straße 5
44135 Dortmund
Tel.: 0231-584496-0
fues@diakoniedortmund.de
www.diakoniedortmund.de

Frauenzentrum Huckarde
Arthur-Beringer-Straße 42
44369 Dortmund
Tel.: 0231-391122
info@frauenzentrum-huckarde.de
www.frauenzentrum-huckarde.de

Mehrgenerationenhaus
Mütterzentrum Dortmund e.V.
Hospitalstraße 6,
44149 Dortmund
Tel.: 0231-141 662
buero@muetterzentrum-dortmund.de
www.muetterzentrum-dortmund.de
Öffnungszeiten des offenen Treffs und 
des Cafés: Mo bis Fr 9:00 bis 18:00
LEBEDO, Beratungsstelle für les-
bische und bisexuelle Frauen und 
deren Freunde und Angehörige
Goethestr. 66, 44147 Dortmund
(Untergeschoss Edward-Clement-
Haus),
Tel.: 0231-98221440, info@ebedo.de 
oder brokemper@lebedo.de,
www.lebedo.de

Erziehungshilfe

AMBE - Ambulante Erziehungshilfe
(mehrsprachige Hilfe u. Betreuung)
Öffnungszeiten und telefonische Sprech-
zeiten: Montag – Freitag 8-16 Uhr
Rheinische Str. 169,
44147 Dortmund
Telefon: 0231 286783-50 oder -51 
Fax: 0231 286783-49

Beratungstellen

Arbeitslosenzentrum
Leopoldstr. 16-20,
44147 Dortmund
Telefon: 0231-812124
info@alz-dortmund.de
www.alz-dortmund.de
Bürozeiten: Mo., Mi., Do.: 08:30-16:00; 
Di.: 08:30-12:00, Fr.: 08:30-12:30 Uhr

Soziales Zentrum Dortmund e.V.
Westhoffstr. 8-12,
44145 Dortmund
Beratungsstelle Westhoffstraße:
Tel: 0231-840340.
Fax: 0231-840341
Mail: info@westhoffstrasse.de
www.westhoffstrasse.de
Soziales Zentrum:

Tel: 0231-840310
Seniorenwohnungen:
Tel: 0231-840338 (10-12Uhr)

Train of Hope Dortmund e.V.
Antidiskriminierungsstelle Dortmund
Münsterstr. 54,
44145 Dortmund
Tel : 0231/97062647

FEEDBACK
Fachstelle für Jugendberatung & 
Suchtvorbeugung Dortmund
Kuckelke 20,
44135 Dortmund
Tel.: 0231-70099290
info@feedback-dortmund.de
www.feedback-dortmund.de

Selbsthilfe-Kontaktstelle Dortmund
Ostenhellweg 42-48,
44135 Dortmund
Tel.: 0231-529097.
Fax: 0231-52090.
selbsthilfe-dortmund@paritaet-nrw.org
www.selbsthilfe-dortmund.de
Sprechzeiten: Mo + Mi  9:00-13:00 
und  14:00-16:30 Uhr; Do 14:00-
16:30 Uhr; Fr 9:00-13:00 Uhr und
Telefonische Abendsprechzeit:
1. Donnerstag im Monat 16.30-19.00

Evangelische Beratungsstelle für Er-
ziehungs.-, Ehe.-u. Lebensfragen 
Klosterstraße 16,
44135 Dortmund 
Telefon 0231-8494480 
Erziehungsberatungsstelle des Sozi-
aldienstes katholischer Frauen
Joachimstr. 2, 44145 Dortmund
Telefon 0231-86108515

Beratungsstelle Scharnhorst
Hesseweg 24,
44328 Dortmund
Telefon 0231-239083

Beratungsstelle für Personen de-
ren Versicherungsstatus unklar ist
Clearingstelle Gesundheit Dortmund
Ludwigstr. 14, 1. Etage,
44135 Dortmund
Tel.: 0231-28676022
Beratungssprachen: Deutsch, Ru-
mänisch, Serbisch, Katalanisch, Spa-
nisch, Bulgarisch, Türkisch, Englisch, 
Mazedonisch, Italienisch

Gleichstellungsbe- 
auftragten

JobCenter Dortmund
Gabi Herweg-Zaide, Beauftragte für
Chancengleichheit am Arbeitsmarkt
Südwall 5-9,
44137 Dortmund
Tel.: 0231-842-1572
jobcenter-dortmund.bca@obcenterge.de
www.jobcenterdortmund.de

Agentur für Arbeit Dortmund
Sladjana Mitrovic, Beauftragte für
Chancengleichheit am Arbeitsmarkt
und Migrationsbeauftragte
Steinstr. 39,
44147 Dortmund
Tel.: 0231-842-1272
dortmund.bca@arbeitsagentur.de
www.arbeitsagentur.de/dortmund

Quartiersmanage-
mentsbüros
Geschäftsstelle
Quartiersmanagement Nordstadt
Mallinckrodtstr. 56, 44145 Dortmund
Tel.: 0231-2227373
Martin Gansau, Projektleitung
info@nordstadt-qm.de
www.nordstadt-qm.de

Quartiersbüro Hafen
Schillerstraße 37, 44147 Dortmund
Didi Stahlschmidt.
Sprechzeiten:
Di 14-18 Uhr und Mi 9-12 Uhr.
hafen@nordstadt-qm.de

Beratungsstellen für 
Senior(inn)en
Seniorenbüro Innenstadt West
Lange Str. 42, 44137 Dortmund
Tel.: 0231-39572-14
Seniorenbüro Innenstadt Ost
Märkische Str. 21,
44141 Dortmund
Tel.: 0231-50-29690
Seniorenbüro Innenstadt Nord
Bornstr. 83,
44145 Dortmund
Tel.: 0231-4775240
Seniorenbüro Dortmund-Aplerbeck
Aplerbecker Marktplatz 21,
44287 Dortmund.
Tel.: 0231-50-29390
Seniorenbüro Dortmund-Brackel
Brackeler Hellweg 170,
44309 Dortmund
Tel.: 0231-50-29640

Wirtschaftsförde-
rung Dortmund

NORDSTADT-BÜRO
Mallinckrodtstraße 2, 
4145 Dortmund
Tel. 0231-286739-0
hubert.nagusch@stadtdo.de

Gesundheitsberatung

Sozialpsychiatrischer Dienst -
Beratungsstelle Mitte
Eisenmarkt 3, 
4137 Dortmund
Tel.: 0231-5022534
E-Mail: 53psych-mitte@stadtdo.de

Sozialpsychiatrischer Dienst -
Beratungsstelle Nord
Bornstr. 239, 44145 Dortmund
Tel.: 0231-5025391
E-Mail: 53psych-nord@stadtdo.de

Sozialpsychiatrischer Dienst -
Methadonambulanz
Tel.: 0231 5025392, Fax: 0231 50-26638
E-Mail: 53methad-amb@stadtdo.de
Susanne Dillenhöfer, Ärtzliche Leiterin

Beratungsstelle zu sexuell
übertragbaren Krankheiten,
AIDS und Tuberkulose
Hövelstraße 8,
44137 Dortmund
Tel.: 0231-5023601. Fax: 0231-5023592
E-Mail: aidsberatung@stadtdo.de
Internet: dasaidsteam.dortmund.de
(keine Anmeldung erforderlich)

DROBS Drogenberatungsstelle
Schwanenwall 42,
44135 Dortmund
Tel.: 0231-4773760
E-Mail: info@drobs-dortmund.de
www.drobs-dortmund.de

Flüchtlingsarbeit 
(VMDO e.V.)

Flüchtlingsberatung VMDO e.V.
Zur Vielfalt 21, 44147 Dortmund
Tel: 0231-28678242.
Fax: 0231-28678166
Sprechzeiten: Mo., Di., Do., Fr.: 10-12 Uhr

BeVi - Beratung der Vielfalt 
(VMDO e.V.)
Beratungen zur Beruflichen Entwicklung
Zur Vielfalt 21,
44147 Dortmund
Gisela Reppel (g.reppel@vmdo.de)
Antje Krah (a.krah@vmdo.de)
Telefonische Terminvereinbarung
Tel.: 0231-28678744,
Fax: 0231-28678166
www.vmdo.de/bevi/

KiVi - Kinder der Vielfalt 
(VMDO e.V.)
Offener Kinder- und Jugendtreff für 
Kinder im Alter zwischen 6-14 Jahren
Zur Vielfalt 21, 44147 Dortmund

Öffnungszeiten: Mo.-Fr.: 15:00-20:00, 

Sa.: 14:00-20:00, So.: 14:00-18:00 Uhr
Tel.: 0231-28678163,
www.vmdo.de, f.toker@vmdo.de
Samo.fa
Beratung und Begleitung von MO 
Netzwerk und Öffentlichkeitsarbeit
Leuthardstr. 1-7, 44135 Dortmund
Armel Djine (a.djine@vmdo.de)
Johanna Jost (j.jost@vmdo.de)
Tel 0231 28676790, Fax 0231 28676792
Telefonische Terminvereinbarung

Bildungswerk Vielfalt
Bereichsleitung Bildung
Sprach-, Bildungs-, Sport und Kreativkurse
Zur Vielfalt 21, 44147 Dortmund
Leitung: Kati Stüdemann
Tel 0231 28678165, Fax 0231 28678166
Email: bildungswerk-vielfalt@vmdo.de
Errerichbar Mo – Do 9.00 – 14.00 Uhr

Die Fachberatungsstelle für 
Migrant*innenorganisationen
Leyla Boran: l.boran@vmdo.de
Armel Djine: a.djine@vmdo.de
Tel: 0231 286 767 92
Mobil: 0176 128 678 72
Leuthardstr. 5-7,
44135 Dortmund

Eltern- Kind Gruppen für Ge-
flüchtete
Kinderbetreuung, Beratung für El-
tern, Netzwerkarbeit mit Bildungs-
institutionen
Felix Toker,
Montag – Freitag, 8.00 – 14.00 Uhr
Zur Vielfalt 21
44147 Dortmund

"lokal willkommen"

Das Dortmunder
Integrationsnetzwerk
Beratung - Hilfe - Information
für Zugewanderte, Nachbarinnen 
und Nachbarn sowie Freiwillige

"Entenpoth 34" - Zentrale
Verwaltungsstandort
Entenpoth 34
44263 Dortmund

Innenstadt-Nord
Brunnenstraße 25
44145 Dortmund
E-Mail:
lokalwillkommen.in@stadtdo.de
0231 50-11185, 0231 50-11182,
0231 50-11186, 0231 50-11184
0231 50-11187

Innenstadt-West und -Ost
Elisabethstraße 5
44139 Dortmund
E-Mail:
lokalwillkommen.iwo@stadtdo.de
0231 50-11197, 0231 50-11198

Lütgendortmund
Lütgendortmunder Straße 128
44388 Dortmund
E-Mail:
lokalwillkommen.l@stadtdo.de
0231 50-11167, 0231 50-11168
0231 50-11169

Hörde und Hombruch
Schildplatz 7, 44263 Dortmund
E-Mail:
lokalwillkommen.hh@stadtdo.de
0231 50-11138, 0231 50-11139

Brackel und Aplerbeck
Brackeler Hellweg 146
44309 Dortmund
E-Mail:
lokalwillkommen.ba@stadtdo.de
0231 50-28706, 0231 50-28705

Mengede und Huckarde
Westerfilder Straße 54
44357 Dortmund
E-Mail:
lokalwillkommen.mh@stadtdo.de
0231 50-11148, 0231 50-11149

Wichtige Adressen und AnsprechpartnerInnen
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Fachstelle Frühe Hilfen

Pilar Wulff
Koordination: Frühe Hilfen
pwulff@stadtdo.de. Tel: 0231-50-24974
Ostwall 64, 44135 Dortmund
Sabine Janowski
sjanowski@stadtdo.de
Mob.: 0173-5290096.
Märkische Straße 24-26,
44141 Dortmund

Gesundheitsfachkäfte

Gesundheitsamt:
E-Mail: g53ab@stadtdo.de,
Telefonnummer: 0231 50-10727
Zuhal Dagdas,
Familien-Gesundheits- und Kinder-
krankenpflegerin,
zdagdas@stadtdo.de
Melanie Korus,
Familien-Gesundheits- und Kinder-
krankenpflegerin,
mkorus@stadtdo.de
Ismigyul Myursel,
Familienhebamme,
imyursel@stadtdo.de
Fariba Jooyaei,
Familienhebamme,
fjooyaei@stadtdo.de
Angela Schröder, Familienhebamme,
angelaschroeder@stadtdo.de
Brigit Oechsli, Familienhebamme, 
boechsli@stadtdo.de

Präventionsfachstelle

Netzwerk INFamilie, Familienbil-
dung, Suchtprävention
Märkische Str. 24-26, 44141 Dortmund
Tel: 0231 50-29890
E-Mail: familie@dortmund.de
Internet: familie.dortmund.de

Familienbüros

www.familie.dortmund.de
Unter dieser Adresse erreichen Sie das 
Familienportal und finden Informatio-
nen zu familienorientierten Angeboten 
und Leistungen wie Ausflugszielen, fa-
milienfreundlicher Gastronomie sowie 
das Familieninformationssystem.
Die Familienbüros finden Sie in den 
Stadtbezirken:
Aplerbeck: Köln-Berliner-Str. 1, 44287 
Dortmund. Tel: (0231) 50-2 93 09
Brackel: Brackeler Hellweg 170, 44309 
Dortmund. Tel: (0231) 50-2 48 89
Eving: August-Wagner-Platz 2-4
44339 Dortmund. Tel: (0231) 50-2 79 23
Hörde: Hörder Bahnhofstr. 16,
44263 Dortmund. Tel: (0231) 50-2 98 67
Hombruch: Harkortstr. 58, 44225 Dort-
mund. Tel: (0231) 50-2 83 27
Huckarde: Urbanusstr.  5, 44369 Dort-
mund. Tel: (0231) 50-2 84 35
Lütgendortmund: Wernerstr. 10,
44388 Dortmund. Tel: (0231) 50-2 89 40
Mengede: Bürenstr. 1, 44359 Dortmund

Tel: (0231) 50-2 80 40
Scharnhorst: Gleiwitzstr. 277, 44328 
Dortmund. Tel: (0231) 50-2 88 26
Innenstadt-Ost: Märkische Str. 24-26, 
44141 Dortmund. Tel: (0231) 50-2 95 69
Innenstadt-West: Märkische Str. 24-26, 
44141 Dortmund. Tel: (0231) 50-2 35 17
Innenstadt-Nord: Leopoldstr. 16-20, 
44145 Dortmund. Tel: (0231) 50-2 42 82
Öffnungszeiten der Familienbüros:
montags und donnerstags 8.30-10.30 
Uhr und nach Vereinbarung

Dortmund - Netzwerk INFamilie
Märkische Str. 24-26,
44141 Dortmund
Tel.: 0231 50-29896
E-Mail: infamilie@dortmund.de
Internet: infamilie.dortmund.de

Beratungsstellen des 
Psychologischen Be-
ratungsdienstes des 
Jugendamtes
Beratungsstelle Aplerbeck
Wittbräucker Straße 1, 44287 Dortmund
Telefon (0231) 456013
Beratungsstelle Brackel 
Asselner Hellweg 103, 4319 Dortmund 
Telefon (0231) 27554/ 5
Beratungsstelle Eving
August-Wagner-Platz2-4,
44339 Dortmund
Telefon (0231) 50-25470

Beratungsstelle Hörde 
Alfred-Trappen-Straße 39,
44263 Dortmund
Telefon (0231) 423017/ 18 
Beratungsstelle Hombruch 
Harkortstraße 36, 44225 Dortmund 
Telefon (0231) 717051 
Beratungsstelle Innenstadt 
Töllnerstraße 4, 44135 Dortmund 
Telefon (0231) 50-23115 
Beratungsstelle Lütgendortmund 
Werner Straße 10, 44388 Dortmund 
Telefon (0231) 67811 
Beratungsstelle Mengede 
Bodelschwingher Straße 131,
44357 Dortmund 
Telefon 0231-372088 / 37625

Beratung für Kinder und Ju-
gendliche
Psychosoziales Zentrum für
geflüchtete Kinder und Jugendliche
Allgemeiner Projektkontakt:
c/o PSZ Dortmund
Lange Str. 44, 44137 Dortmund
Ansprechpartner:
AWO Unterbezirk Dortmund:
Rodica Anuti-Risse, Tel.: 0231-88088114,
r.anuti-risse@awo-dortmund.de
GrünBau gGmbH:
Ute Lohde, Tel.: 0231-8409635,
ulohde@gruenbau-dortmund.de
Kinderschutzbund Dortmund e.V.:
Martina Furlan, Tel.: 0231-84797814,
m.furlan@dksb-do.de

Kinderschutz - Zentrum Dortmund:
Martina Niemann, Tel.: 0231-2064580,
niemann@kinderschutzzentrum-
dortmund.de

Kinderschutz-Zentrum Dortmund
Gutenbergstrasse 24, 44139 Dortmund. 
Tel.: 0231-206458-0

Deutscher Kinderschutz-
bund Dortmund
Lambachstr. 4, 44145 Dortmund
Tel.:  0231-8479780, Fax:  0231-84797822

Schwangerenberatungsstellen

AWO Beratungsstelle
Klosterstraße 8-10, 44135 Dortmund
Telefon: 0231-9934-222
beratungsstelle@awo-dortmund.de
Onlineberatung:
www.das-beratungsnetz.de

DONUM VITAE
Friedhof 4, 44135 Dortmund
Telefon : 0231-176387-4
E.mail: dortmund@donumvitae.org

Katholische
Schwangerschaftsberatungsstelle
Sozialdienst katholischer Frauen e.V.
Propsteihof 10, 44137 Dortmund
Telefon: 0231-1848-220
schwangerschaftsberatung@
kath-centrum.de

Beratungsstelle Westhoffstraße
Soziales Zentrum Dortmund e.V.
Westhoffstraße 8-12, 44145 Dortmund
Telefon: 0231-840340
E.mail: info@westhoffstraße.de

Stabstelle Kinderschutz:
Doris Punge
Koordination Kinderschutz
dpunge@stadtdo.de
Tel.: 0231 5026931
Pilar Wulff
Koordination Frühe Hilfen
pwulff@stadtdo.de, Tel.: 0231 50 24974
Kirsten Grabowsky
Koordination:
Kinder als Anhörige alkoholkranker Eltern
kgrabowsky@stadtdo.de.
Tel: 0231-5023397

Stadt Dortmund -
Gesundheitsamt
Hoher Wall 9-11, 44137 Dortmund
Tel.: 0231-50-23606.
Fax: 0231-50-23526
gesundheitsamt@dortmund.de
gesundheitsamt.dortmund.de

Abteilungen und Ansprechpartner

Umwelt- und Infektionshygiene und 
Gesundheitsaufsicht Dortmund
Tel.: 0231 50-23575, 0231 50-23536
Fax: 0231 50-23592
E-Mail: 53ges-aufsicht@stadtdo.de

Buntes Kinder- und Familien-
fest im Haus der Vielfalt
Das 10 Jährige Jubiläum des Kinder- und 
Jugendtreffs „KiVi“

Die Sonne lachte auch dieses Jahr 
bei dem Kinder- und Familienfest 
am Sonntag, den 20.08.2023. Mit 
großartiger Stimmung bei den 
Eltern, Freunden und der Nach-
barschaft des KiVis eröffnete Ve-
dat Akkaya, Vorstand des VMDO, 
das Fest mit einer Rede über die 
Wichtigkeit der Kinder- und Ju-
gendarbeit und dem interkultu-
rellen Ansatz des „Miteinander 
– Füreinander“ im Stadtteil Dort-
mund Innenstadt West.
Der Tag wurde von einem ab-
wechslungsreichen Bühnenpro-
gramm begleitet. Die Tanzgruppe 
Jerusalem, der KiVi-Kinderchor 
und weitere spektakuläre 
Künstler:Innnen sorgten für fa-
belhafte Unterhaltung. Beson-
ders der Mitmach-Workshop der 
von dem Breakdance-Leiter Safar 
und zwei weiteren Tänzern ange-
boten wurde, wurde von vielen 
Kindern besucht. Für die jungen 
Besucher:Innen standen außer-

dem weitere Angebote, die von 
Mitarbeiter:Innen und ehrenamt-
lichen Helfer:Innen, durchgeführt 
wurden, zur Verfügung: Kinder-
schminke, die Gestaltung eigener 
Buttons, das Basteln von Girlan-
den und Freundschaftsbänder, 
die Herstellung von eigener Farbe, 
das Ausmalen von Mandalas und 
der Kinderflohmarkt. Die Sparkas-
se Dortmund bot eine Hüpfburg 
an. Kooperationen mit dem tami-
lischen Verein und dem Leiter Jey-
akumaran Kumarasamy und de-
ren ehrenamtlichen Helfern sowie 
dem somalischen Verein, mit der 
Ansprechpartnerin Tahara Adda, 
ermöglichte das Angebot von hei-
ßen Waffeln, Kuchen, Getränken, 
Pommes und weiteren Leckerei-
en. Das gute Wetter machte den 
Tag zu einem vollen Erfolg und 
sorgte bei weit über 100 Besu-
chern für eine ausgelassene und 
fröhliche Stimmung.

KiVi

Jede Woche gibt es Einschulungen
In einigen Bundesländern hat das Schuljahr schon angefangen – auch für viele geflüchtete Kinder und Jugendliche. Gibt 
es genug Schulplätze? Und wie können Schulen geflüchtete Schulkinder am besten aufnehmen? Der Mediendienst hat 
bei den Kultusministerien nachgefragt.

Seit Monaten beklagen Schullei-
tungen in ganz Deutschland, dass 
es zunehmend schwierig wird, 
geflüchtete Kinder und Jugend-
liche an Schulen aufzunehmen. 
Vielerorts fehlen Lehrkräfte und 
es sei oftmals schwierig, neue 
Schüler*innen zeitnah in die rich-
tigen Klassen einzuteilen. Gerade 
seit der Aufnahme vieler geflüch-
teter Schüler*innen aus der Ukra-
ine, mussten in einigen Bundes-
ländern Kinder und Jugendliche 
mehrere Monate auf einen Schul-
platz warten.
Der MEDIENDIENST hat bei den 

Bildungsministerien der Länder 
nachgefragt, wie die Situation zu 
Beginn des neuen Schuljahrs aus-
sieht. Das Ergebnis: Die meisten 
berichten, dass die Lage schwierig 
sei. Im Laufe des Jahres konnten 
aber Wartelisten deutlich redu-
ziert, Personal eingestellt und 
pädagogisches Angebot erweitert 
werden.

Wie viele geflüchtete Kinder und 
Jugendliche gehen zur Schule?

Genaue Angaben darüber, wie vie-
le geflüchtete Kinder in Deutsch-

land eine Schule besuchen, gibt es 
nicht. In diesem Jahr (Januar-Juli) 
haben knapp 20.000 junge Ge-
flüchtete im schulpflichtigen Al-
ter (6-16 Jahren) zum ersten Mal 
einen Asylantrag in Deutschland 
gestellt. Sie kommen zu den rund 
613.000 Schutzsuchenden im 
schulpflichtigen Alter hinzu, die 
Ende 2022 in Deutschland lebten 
– darunter rund 234.000 Kinder 
und Jugendliche aus der Ukraine.
Laut Angaben der 
Kultusminister*innenkonferenz 
wurden zu Anfang August 2023 
etwa 213.000 Schüler*innen aus 
der Ukraine an deutschen Schu-
len aufgenommen, die meisten 
in Nordrhein-Westfalen (rund 
41.000 Schüler*innen), Baden-
Württemberg (rund 32.000) und 
Bayern (30.000).
Ukrainer*innen waren 2023 die 
größte Gruppe unter den neu-
en Schüler*innen: In Nordrhein-
Westfalen kommen mehr als 40 
Prozent aller Schüler*innen in so-
genannten Erstförderung-Klassen 
aus der Ukraine. In Rheinland-

Pfalz machen sie fast 60 Prozent
aller neu eingeschulten geflüchte-
ten Schüler*innen aus.

Ab wann können geflüchtete Kin-
der und Jugendliche zur Schule 
gehen?

Geflüchtete Kinder und Jugendli-
che im schulpflichtigen Alter haben 
in Deutschland das Recht sowie die 
Pflicht, eine Schule zu besuchen. 
Das gilt für Kinder, deren Familien 
einen Asylantrag gestellt haben so-
wie für Geduldete und anerkannte 
Flüchtlinge. In der Regel gilt die 
Schulpflicht für geflüchtete Kinder 
und Jugendliche nachdem sie ei-
nen festen Wohnsitz haben – und 
nicht mehr in Erstaufnahmeein-
richtungen wohnen. Unterricht 
gibt es auch in vielen Erstaufnah-
meeinrichtungen. Laut Artikel 14 
der EU-Aufnahmerichtlinie muss 
der Zugang zum Bildungssystem 
spätestens drei Monate nach Ein-
reise erfolgen.

Von Arbnora Kadriu
und Fabio Ghelli

Das Bürgerhaus „Pulsschlag“ in Dortmund-Dorstfeld
Die Zeche Dorstfeld Schacht 2/3 
war eine für Dortmund und die 
Bewohner Dorstfelds wichtige 
Kohlemine, die im Jahr 1870 er-
öffnet wurde. Nach dem Zweiten 
Weltkrieg musste die Zeche wie-
der aufgebaut werden und er-
reichte in den 1950er Jahren ihren 
Höhepunkt. Ende 1962 wurde die 
Zeche endgültig geschlossen und 
die meisten Gebäude abgerissen. 
Heute erinnern noch die Gebäude 
an der Wittener Straße/Oberbank 
und die Zechensiedlung Ober-
dorstfeld an die Geschichte und 
Bedeutung der Kohle für die Regi-
on. Das ehemalige Kauengebäude 
wurde zum Bürgerhaus umgebaut 
und ging im November 2022 in Be-
trieb. Als PULSSCHLAG Dorstfeld 
wird dieses Denkmal ein wichtiges 
Veranstaltungs- und Begegnungs-
zentrum weit über Dorstfeld hin-

aus werden.
Im Pulsschlag können sowohl 
Vereine, Organisationen als auch 
Gruppen und Einzelpersonen Ver-
anstaltungen abhalten. Pulsschlag 
steht aber auch für kulturelle und 
gesellschaftliche Events zur Verfü-
gung. Es können Veranstaltungen 

wie Ausstellun-
gen, Theater- und 
Fi lmvorführun -
gen, Lesungen und 
Konzerte oder 
Vortrags- und 
Diskussionsveran-
staltungen durch-
geführt werden. 
Daneben können 
Sie hier Ihre priva-
ten und geschäft-
lichen Events wie 
Jobbörsen, Hoch-
zeiten, Geburtsta-

ge oder auch Firmenevents durch-
führen.
Mitglieder der Genossenschaft 
und Vereine bekommen etwas 
günstigere Preise. Die Nutzungs-
kosten sind je nach Wochentag 
und Nachfrage (am Wochenende 
teurer), nach Aufwand (Auf- und 

Abbau) für Genossenschaftsmit-
glieder, andere Vereine und kom-
merzielle Nutzer und Privatperso-
nen gestaffelt. Deshalb wird nach 
der ersten Kontaktaufnahme ein 
persönliches Angebot erstellt.
Das Bürgerhaus verfügt über ei-
nen großen Saal bis hin zu meh-
reren Mehrzweckräumen. Nach 
Abstimmung mit dem Bürger-
haus-Team kann jede der Flächen 
genutzt werden. Genaue Infos zu 
den Räumen gibt es unter https://
pulsschlag-dorstfeld.de. Jeder 
Raum kann einzeln oder gemein-
sam gebucht werden. Buchungen 
sind für vier oder acht Stunden 
oder bis zum nächsten Morgen 
möglich.

Kontakt:
info@buergerhaus.Dorstfeld.org
Tel: 0231/70044149

Foyer im Bürgerhaus
Foto: Bürgerhaus Pulsschlag
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Die Stimmung zu Hause
Auszug aus dem Buch "Kartonwand" von Fatih Çevikkollu

Um besser zu verstehen, wie es so 
weit kommen konnte, dass mei-
ne Mutter am Ende ihrer Tage so 
wurde, wie sie wurde, möchte ich 
einen Blick auf die Stimmung zu 
Hause werfen. Und auf die Um-
stände. Wie haben wir Jahre, wenn 
nicht sogar Jahrzehnte, gelebt?
Um es mit einem Satz zu sagen: 
Unser Zuhause war nicht schön. 
Das fängt schon damit an, dass es 
nicht genug Platz für alle gab. Und 
dass der, den es gab, nicht beson-
ders einladend war. Unsere Woh-
nung hatte fünfzig Quadratmeter, 
in der wir erst zu viert und dann 
zu fünft wohnten. Schöner woh-
nen sieht anders aus. Es gibt Fotos 
aus der ersten Zeit in dieser Woh-
nung in Köln-Nippes, auf denen 
man sehen kann, dass sich meine 
Eltern Mühe gegeben haben mit 
der Einrichtung, da passte alles 
zusammen, alles war offensicht-
lich mit Bedacht ausgesucht.
Das hat sich mit der Zeit geändert, 
es wurde immer mehr zusam-
mengewürfelt. Teilweise wurden 
neue oder geschenkte Möbel ein-
fach nur dazugestellt, und wenn 
kaputte Einrichtungsgegenstän-

de ersetzt wurden, dann war es 
egal, ob sie zu dem, was da war, 
passten. Unsere alte Couchgarni-
tur wurde durch die Polstermöbel 
meiner sogenannten Oma, der al-
ten Dame aus dem Erdgeschoss, 
ersetzt. Die passte weder zu den 
Schränken noch zu der sonstigen 
Einrichtung in unserem Wohnzim-
mer, aber das spielte keine Rolle.
Als wir diese Sofagarnitur aufbau-
ten, war es das erste Mal, dass 

ich das Provisorium, in dem wir 
lebten und weiter leben würden, 
als solches wahrgenommen habe, 
verstanden habe ich es damals 
jedoch nicht. Ich sah aber allein 
durch den Vergleich mit den Woh-
nungen meiner deutschen Schul-
freunde in der Grundschule und 
auch später, dass unsere Woh-
nung – und somit unser Zuhau-
se – ganz anders aussah. Bei uns 
sah es wiederum aus wie in den 

Fatih Çevikkollu
Foto: Stefan Mager

Was ihr wollt
von William Shakespeare • Deutsch von Thomas Brasch • Mit Texten für den Narren von Laura Naumann

Liebeswirrungen, ein ge-
trenntes Geschwisterpaar 
und die Frage danach, wer 
wir sind, wen wir lieben und 
was das miteinander zu tun 
hat: Shakespeares leichtfü-
ßige Verkleidungs- und Ver-
wechslungskomödie spielt 
mit erstaunlich heutigen 
Fragen nach Begehren und 
(Geschlechter-)Rollen.
Die schiffbrüchige Viola lan-
det, von ihrem Zwillings-
bruder Sebastian getrennt, 
an der Küste Illyriens. Doch 
das vermeintlich rettende 
Land erweist sich schnell 
als Refugium merkwürdiger 
Bewohner*innen zwischen 
Dornröschenschlaf und dio-
nysischem Rausch. Als Mann 
Cesario verkleidet, tritt sie 
in den Dienst von Orsino, 
Herzog von Illyrien, der ver-
geblich die Gräfin Olivia um-
wirbt. Viola verliebt sich in 
den Herzog, während wiede-
rum Olivia Gefühle für Cesa-
rio/Viola entwickelt. Als wäre das 
nicht schon kompliziert genug, 
tragen auch noch Olivias aufge-
blasener Oheim, der Haushof-
meister Malvolio und das Kam-

mermädchen Maria zu weiteren 
Verwicklungen bei. Und an einem 
anderen Teil der Küste knüpfen 
Violas Zwillingsbruder Sebastian 
und der Schiffshauptmann Anto-

nio auf der Suche nach 
der Schwester viel-
leicht mehr als freund-
schaftliche Bande …
Der Regisseur Paul 
Spittler wuchs in 
Strausberg bei Ber-
lin auf. Während und 
nach seinem Studi-
um arbeitete er als 
Assistent u. a. am 
Staatsschauspiel Dres-
den und Burgtheater 
Wien. Seit 2018 insze-
niert er u. a. am Volks-
theater Wien, Maxim 
Gorki Theater Berlin, 
Kosmos Theater Wien, 
Werk X Wien und Die 
Andere Welt Bühne 
Strausberg. Seltener 
auch Bühnenbild-
ner (Kosmos Theater 
Wien) und Performer 
(Ballhaus Ost Berlin). 
Am Schauspiel Dort-
mund inszenierte Paul 
Spittler bereits DIE TO-

NIGHT, LIVE FOREVER oder Das 
Prinzip Nosferatu. Seine Thea-
terarbeiten sind von starker Kör-
perlichkeit, Exzess und queeren 
Strömungen geprägt. Er lotet mit 

seinen Teams die inhaltlichen und 
ästhetischen Schnittmengen von 
E- und U-Dramatik aus. Theater 
fürs Theater ist langweilig. Thea-
ter ist Lust. Theater ist aktive Poli-

tik. Theater strahlt aus der Gesell-
schaft in sie hinein. Gemeinsames 
Entwickeln und Ergründen sind 
die Grundlage für seine inszena-
torische Arbeit.

Termine:
4.11.23 (19.30 Uhr) – Premiere
Weitere Termine:
5.11. (18 Uhr), 11.11. (19.30 Uhr),
7.1. (18 Uhr) – Weitere Termine folgen

Regisseur Paul Splitter
Foto: Julia Otto
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0+1 Festival - Veranstaltungstipp
Was bedeuten Feminismus und Solidarität in
einer pluralen Gesellschaft des 21. Jahrhunderts?

Dienstag, 10 Okt 2023, 
19:30 im Institut/
Schauspielhaus

Wenn hierzulande über Feminis-
mus gesprochen und über ihn 
nachgedacht wird, dann ist der 
Ausgangspunkt immer noch vor 
allem ein weißer, eurozentristi-
scher. Dabei ist die feministische 
Realität eine viel globalere, mit 
allen Unterschiedlichkeiten von 
(Be-)Deutungen, von Erfahrungen 
und von Benachteiligung. Wer 
feministische und solidarische 

Bündnisse ermöglichen will, muss 
Zuhören, Sichtbarkeiten ermögli-

chen sowie Deu-
t u n g s h o h e i te n 
und Macht abge-
ben. Tina Adoma-
ko wird an diesem 
Abend mit Prof. 
Akosua Adomako 
Amofo, Mariam 
Claren und Moni-
ka Dülge darüber 
sprechen, wie 
Bündnisse ausse-
hen könnten und 
welche Chance 

die Überwindung weißer Domi-
nanz bietet.

Wohnungen meiner türkischen 
Freunde: zu wenig Platz, alles im-
provisiert, kein Sinn für Ästhetik, 
und irgendwo stapelten sich die 
Türkei-Kartons. Das Licht in unse-
rer »Wohnküche« kam von einer 
langen Neonröhre an der Decke, 
weiß und kalt. Es war hell, nicht 
schön. Für Schönheit gab es kein 
Empfinden, es musste praktisch 
sein, Funktion vor Form. In dieser 
tristen Welt herrschte Stille, Stille 
im Sinne von: Jeder war mit sich 
selbst beschäftigt. Zusammen ka-
men wir zu den Mahlzeiten am 
Küchentisch oder abends vor dem 
Fernseher, doch auch da wurde ge-
schwiegen. Meine Mutter strickte 
manchmal, mein Vater trank Bier. 
Wenn ich bedenke, dass beide gar 
nicht so gut Deutsch sprachen, 
sie deshalb dem Programm nicht 
komplett folgen konnten, waren 
die Momente vor dem Fernseher 
für sie auch eine Art Privatsphäre, 
der Fernseher lief, keiner musste 
sprechen, jeder konnte seinen 
Gedanken nachhängen, Masche 
für Masche, Schluck für Schluck.
Es gab damals keine türkischen 
Sender, manchmal haben wir in 
der Videothek Kassetten mit tür-
kischen Filmen ausgeliehen, die 
wir dann zusammen angeschaut 
haben. Heute ist es für mich frap-
pierend zu erkennen und gleich-
zeitig wenig verwunderlich, dass 

ich so gut wie nichts über meine 
Eltern weiß. In unserem Zuhau-
se wurde nichts erzählt. Ich habe 
meine Mutter als eine sehr stille 
Frau in Erinnerung, mit uns Kin-
dern sprach sie nicht viel, mein 
Vater auch nicht, und miteinan-
der sprachen sie auch nicht, nicht 
im Sinne von Austausch. Der All-
tag wurde organisiert, das war’s. 
Jeder ein eigener Planet, jeder in 
seinem eigenen Universum, zu-
sammengehalten durch die ge-
meinsame Wohnung.
Mein älterer Bruder und ich 
schliefen in einem Etagenbett in 
der Ecke der Wohnküche, das mit 
einem Vorhang abgetrennt war, 
davor stand ein Schreibtisch, den 
mein Vater eigens für uns gezim-
mert hatte. Als wir älter wurden 
und mehr Platz brauchten, beka-
men wir zusammen ein eigenes 
Zimmer, an zwei gegenüberlie-
genden Wänden standen unsere 
Betten und daneben ein Schreib-
tisch aus Sperrholzplatten, auch 
den hatte mein Vater gebaut. 

Mein Vater ging jeden Tag zur 
Arbeit in die Fabrik, und meine 
Mutter war bei uns zu Hause, ich 
erinnere mich an keinen einzigen 
Tag, an dem sie die Initiative er-
griffen und irgendetwas mit uns 
unternommen hätte. Mein Bruder 
und ich gingen in den Judoverein, 

später haben uns meine Eltern im 
Schwimmverein angemeldet, und 
viel später fing ich dann an, Bas-
ketball in einem Verein zu spielen. 
Vielleicht ist es zu viel verlangt, 
von ihr Entschlossenheit zu for-
dern, oder vielleicht ist es für ihre 
Generation auch normal gewesen, 
aber auch in den Zeiten, in denen 
ich mit meinem Vater aneinander-
geraten bin, hat sie geschwiegen, 
ich hatte nicht das Gefühl, dass sie 
auf meiner Seite steht.
Heute sehe ich mir diese Familie 
an und stelle fest, dass wir alle 
nicht wirklich viel miteinander zu 
tun haben. Die Gleichgültigkeit, 
die uns in den Kinderjahren vor-
gelebt wurde, wird von uns drei 
Söhnen mit großer Leichtigkeit 
fortgeführt und steht im kras-
sen Gegensatz zu der Annahme, 
dass in türkischen Familien ein 
besonders dicker Zusammen-
halt herrsche. Ich halte das für 
ein Gerücht, jedenfalls unter den 
Arbeitsmigrant:innen: Wenn sie 
zusammenhalten, dann nur unter 
Schmerzen, Angst oder, wie in un-
serem Fall, mit einer ordentlichen 
Portion Gleichgültigkeit. Klingt 
widersprüchlich, ist es aber gar 
nicht, denn der Gedanke ist: Das 
ist Familie, die ist eh da, um die 
muss ich mich nicht besonders 
kümmern.

Fatih Çevikkollu
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I wanna be loved by you
Jung, lesbisch, Schwarz sucht…
von Shari Asha Crosson
Die Stars versammeln sich auf einem Laufsteg im Schauspiel Dortmund. Lächeln und 
Winken. Denn für den Schein wird man geliebt! Oder?

Da sind Prinz Charles und Dia-
na, Whitney Houston und Bobby 
Brown, Brad Pitt, Jennifer Aniston 
und Angelina Jolie, Rihanna und 
Chris Brown, Prinz William und 
Kate, Justin Bieber und Selena Go-
mez, Beyoncé und Jay-Z, Prinz Har-
ry und Meghan. Heile Welt, Glitzer 
und Glamour auf der einen Seite. 
Herzschmerz und Depression auf 
der anderen Seite. Stars standen nie 
nur für ihre Leistung oder ihre Kunst 
im Rampenlicht. Mindestens so in-
teressant wie ihr Schaffen ist ihr Pri-
vatleben, und unsere Lust am Brö-
ckeln des Scheins hat schon einige 
von ihnen umgebracht. Wir wollen 
gleichzeitig das Scheitern Anderer 
erleben und sind dabei meist selbst 
die besten Schauspieler*innen: 
„Wie geht’s dir?“ – „Gut.“
Vielleicht ist hier und jetzt genau 
der richtige Ort und Zeitpunkt, die 
Masken fallen zu lassen. Denn wol-
len wir nicht alle einfach nur geliebt 
werden?
Shari Asha Crosson ist Schauspie-
lerin, Regisseurin und Autorin. 
Geboren in Karlsruhe, studierte 
sie Schauspiel an der Staatlichen 
Hochschule für Musik und Darstel-
lende Kunst Stuttgart. Von 2013 bis 
2015 war sie Ensemblemitglied am 
Rheinischen Landestheater Neuss. 
Seither gastierte sie an zahlrei-
chen deutschsprachigen Theatern 

als freischaffende Schauspielerin, 
darunter das Theater der Jugend 
Wien, Staatsschauspiel Dresden, 
Schauspiel Leipzig, Schauspiel Köln 
und das Maxim Gorki Theater Ber-
lin. Darüber hinaus entwickelte sie 

am Volkstheater 
Wien die Per-
formance Bey-
oncé verpasst 
Nick Carter eine 
Watschn und hei-
ratet sich selbst. 
Sie ist Mitbe-
gründerin des 
Kollektivs #foxde-
vilswild, das 2018 
mit seiner ersten 
Produktion Bitch 
Perfect oder Ali-
ce im Wund-air-
Land am Lofft 
Theater in Leipzig 
Premiere feierte. 
2020 inszenierte 
sie Mermaids am 
Theater Ober-
hausen, 2022 
folgte I wanna be 
a boiband. In der 
Spielzeit 2023|24 
inszeniert sie 
zum ersten Mal 

am Schauspiel Dort-
mund.

Termine:
27.10. (20 Uhr):
Premiere + Premierenparty
mit Razzmatazz
28.10. (20 Uhr)
Weitere Termine folgen

Shari Asha Crosson
Foto: Niklas Vogt

„Das Kapital: Das Musical“
Musikalische Parodie auf den Kapitalismus

Das Schauspiel Dortmund be-
ginnt die neue Spielzeit im 
Schauspielhaus mit der musika-
lischen Komödie „Das Kapital: 
Das Musical“ von Nick Rong-
jun Yu, mit der sich Regisseur 
Kieran Joel als Spezialist für 
unterhaltsames, humorvolles 
und ideologiekritisches Theater 
erstmals dem Dortmunder Pu-
blikum vorstellt. Der Titel legt 
es nahe – es geht um Geld. Und 
ob es will oder nicht, auch das 
Theater – obwohl in Deutsch-
land meist öffentlich finanziert 
– produziert im Kapitalismus. 
Und wenn nicht für den, dann 
zumindest im Markt. Um der 
chronisch strukturellen Unter-
finanzierung zu entkommen, 

soll am Schauspiel Dortmund 
ausgerechnet Marx‘ berühm-
tes Hauptwerk „Das Kapital“ als 
Musical, die vielleicht kommer-
ziellste aller Theaterformen, 
für volle Publikumsränge und 
Kassen sorgen. Aber ein hoch-
motivierter Schauspieler macht 
dem Haus einen Strich durch 
die Erfolgsrechnung: Das müss-
te doch alles viel größer sein, 
besser, professioneller, dieses 
„Kapital“! Und überhaupt: Wird 
es nicht endlich Zeit, dass sich 
qualitätsvolle Kunst an privat-
wirtschaftlichen Maßstäben 
messen lässt, anstatt mehr 
schlecht als recht auf Kosten 
der Steuerzahlenden progressiv 
zu sein?

Gesagt, getan: Die 
Aufführung wird 
bestreikt und als Lö-
sung ein völlig neu-
es Finanzierungs-
modell präsentiert, 
in dem Publikum 
und finanzkräftige 
Investor*innen für 
eine Luxus-Auffüh-
rung von ”Das Ka-
pital: Das Musical“ 
sorgen sollen. Diese 
soll dann nicht nur 
dem Theater die 
nötige Relevanz – 
sprich Reichweite 
– und Strahlkraft 
verleihen, sondern 
gleichzeitig für die 
Investierenden eine 

Rendite abwerfen... Win-Win! 
Oder?

Was nun folgt, ist musikalische Ko-
mödie und vor allem Musicalpa-
rodie, ist eine wilde Achterbahn-
fahrt durch die Widersprüche des 
entfesselten Kapitalismus‘, mit 
Ohrwurm-Songs von Lenny Mock-
ridge und opulenten Kostümen 
von Tanja Maderner. Das Bühnen-
bild von Justus Saretz könnte vie-
len Dortmunder*innen bekannt 
vorkommen.

Termine:
29. September (19.30 Uhr),
14. Oktober (19.30 Uhr) sowie
29. Oktober (18 Uhr).
Weitere Termine folgen.

„Liebe & Geld“
Ein Festival für Jung und Alt
30.09. bis 14.10.2023
Das Schauspiel Dortmund verlässt vom 30. September bis zum 14. Oktober seine
Räumlichkeiten und zieht mit mobilen Gefährt*innen, der WGNBRG, nach Eving
und zum Keuning.haus.

Den Auftakt machen am Sams-
tag, 30. September, um 11 Uhr die 
Kreativ.Stände und das Straßen-
theater der belgischen Compa-
gnie „Cile de 4 Season“ mit dem 
Drachen „Josephine“ und seinen 
Kindern, bevor um 18.00 Uhr der 
feierliche Start der Kulturarbeit 
im Schloss Eving durch das Keu-
ning.haus in enger Kooperation 
mit dem Schauspiel Dortmund 
erfolgt. In diesem Rahmen wer-
den Auszüge aus „Das Kapital: 
Das Musical“ zu sehen sein. Der 
Abend gipfelt in einem Ballroom 
zum Thema „Liebe & Geld“. Ne-
ben zahlreichen Mitmach-Akti-
onen, Lesungen und sportlichen 
Aktivitäten wie Yoga oder einem 
Steckenpferd-Dino-Lauf präsen-
tiert das Schauspiel am 1. Oktober 
das Teatro So mit der Produkti-

on „Somente“. Unter der Woche 
werden zahlreiche Workshops 
für Kinder und Jugendliche am 
Vormittag und Nachmittag ange-
boten und ein Repair-Café wird 
vom 4. bis zum 6. Oktober auf 
Schloss Eving stationiert sein. An 
den Abenden gibt es im Wechsel 
Konzerte (u.a. von Musiker*innen 
der Dortmunder Philharmoniker), 
Silent Disco, Poetry Slam und Le-
sungen. Am „Tag der Maus“, 3. 
Oktober, bietet das Schauspiel 
zahlreiche Spiele und szenische 
Lesungen für Kinder und Kreativ.
Stände an, außerdem gibt es eine 
historische Stadtteilführung mit 
schauspielerischen „Häppchen“ 
(auch am 8. Oktober).
Vom 9. bis 14. Oktober zieht die 
WGNBRG weiter zum Keuning.
haus. Dort gibt es unter anderem 

eine Lesung mit Nadia Shehadeh 
aus ihrem Bestseller „Anti- Girls-
boss“ am 11. Oktober sowie ei-
nen Slam zum Thema „Liebe & 
Geld“ in Kooperation mit den 
Slammer*innen von „Wort Laut 
Ruhr“ am 12. Oktober um 19 Uhr. 
Es werden Workshops wie u.a. 
Jonglieren, Akrobatik, Biking und 
Djing für Kinder -und Jugendliche 
ab sechs Jahren angeboten.

SAVE THE DATE:

30. September, 18 Uhr, 
Schloss Eving
(Nollendorfplatz 2):
Start der Kulturarbeit im 
Schloss Eving durch das Keuin-
ing.haus in enger Kooperation 
mit dem Schauspiel

30.09.- 08.10.2023. Schloss 
Eving, (Nollendorfplatz 2)

09.10.-14.10.: Keuning.haus, 
Leopoldstraße 50-58
(Woche 2)

Da es sich um eine Outdoor-
Veranstaltung handelt, bitte 
wetterfeste Kleidung und war-
mes Schuhwerk einpacken.

Das Festival-Programm wird 
nach und nach online gestellt 
unter:
https://www.theaterdo.de/
schauspiel/festivals/
liebe-und-geld/

Foto: Hupfeld
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Der VMDO feiert sein 1�-jähriges Bestehen im Haus der Vielfalt
Viele Besucher*innen strömten an diesem sonnigen Augustt ag in das 
Haus der Vielfalt um dem VMDO zu seinem fünfzehnten Geburtstag zu 
gratulieren. Der Verbund hatt e zum "Zukunft sfesti val" eingeladen um 
das Jubiläum zu feiern, aber auch um der Frage nachzugehen, wie die 
Zukunft  des Miteinanders der Bürgerinnen  und Bürger hier in Dort-
mund gestaltet werden kann.
Staatssekretär Lorenz Bahr vom Ministerium für Kinder, Familie, Ju-
gend, Familie, Gleichstellung, Flucht und Integrati on in NRW kam dazu 
aus Düsseldorf angereist, auch Oberbürgermeister Thomas Westphal 
besuchte mit dem Landtagsabgeordneten Volkan Baran (SPD) das Haus 
der Vielfalt und wurde von Moderatorin Laura Bohnert herzlich begrüßt.
Staatssekretär Lorenz Bahr stellte fest, dass er nun schon zum dritt en-
mal innerhalb einen Jahres beim VMDO zu Gast ist und betonte die 
Wichti gkeit des Verbundes für Dortmund und für die Region.
"Wenn es den VMDO nicht gäbe, müsste man ihn erfi nden!", resümier-
te Thomas Westphal in seiner Rede, der VMDO sei einer der wichti gsten 
Ansprechpartner in Dortmund, wenn es um Themen der migranti schen 
Community gehe, egal welcher Herkunft . Die Vielfalt der Dortmunder 
Bürger*innen und das Miteinander der Nachbarschaft  in der Stadt sei-
en der kommunalen Politi k in Dortmund, aber auch im Land NRW sehr 
wichti g, um die Zukunft  in allen Bereichen zu gestalten.

Nach einer Podiumsdiskussion, moderiert von Prof. Dr. Emra Ilgün-Bir-
himeoglu
(IU Internati onale Hochschule) zum Thema Teilhabe, an der die 
Expert*innen Dr. Anna Klie (Technische Universität Dortmund), Dr. Ma-
rie Mualem-Schröder (Sachverständigenrat für Integrati on und Migra-
ti on), Prof. Dr. Ümit Kosan (IU Internati onale Hochschule) und  Adama 
Logosu-Teko (Bundesverband Nemo) die Möglichkeiten der Parti zipati -
on diskuti erten, gaben mehrere Workshops unter dem Mott o " Gleich 
teilhaben! Aber wie?" die Möglichkeit die Themen Bildung, zivilgesell-
schaft liches Engagement und den Fachkräft emangel zu verti efen.
Am Abend lief das Festi val dann musikalisch und kulinarisch zur Höchst-

form auf. Moderatorin Gülcan Boran die zahlreichen Besucher*innen, 
bevor sie die Künstler verschiedenster Nati onen auf die Bühne bat.
Juan Liang bot traditi onelle chinesische Musik bevor die Trommel- und 
Tanzgruppe Djolo eine wilde Show abzog. Die Tänzerinnen Nirupama 
Nagulendran und Nirujana Nagulendran zeigten die Grazie und die 
Kunst des tamilischen Tanzes, gefolgt von  Joël – Joâo & Zainab Lax, die 
die Faszinati on des Zusammenspiels von Harfe, Gitarre und souligem 
Gesang zeigten. Der Höhepunkt des Abends war zweifellos der Auft ritt  
des  Johanna Schneider-Trios, die mit virtuosen brasilianischen Jazzklän-
gen und einer gehörigen Porti on Soul die Besucher*innen begeisterten. 

H.S.

EIN FESTIVAL FÜR DIE ZUKUNFT

15 JAHR
E

VMDO - 15 JAHRE
vereintes Engagement von

Migrant*innenorganisationen
in Dortmund

Fotos: Boris Siyam/Yuri Abolnikov




